AWO HE SPRINGER IN DIESPREE 


Die Senats- und Justizbüttel haben 
sich geirrt. Die Sonnabend-Demon- 
stration vom 7. 3. drückte nicht 
den Kempfeswillen der revolutio- 
nären Linken in Westberlin gegen 
die Klassenjustiz aus, Erst am 
Mittwoch erteilte sie der Konter- 
revolution eine harte Linke. 


Die Billanz dieser Strafaktion 
gegen die Bourgeoisie wart 

137 eingeworfene Schaufenster- 
scheiben, 7 zerstörte Vitrinen, 
20 gestohlene Glühbirnen und 

6 entwenäete Fahnen (?), 19 ver- 
letzte Polizisten und 24 lädier- 
te Polizeifahrzeuge. Wieviele 
Vorführwagen beschädigt wurden, 
führte die BZ vom 20. März nicht 
auf. 

Wenn wir hier den Begriff "Bour- 
geoisie" verwenden, denn nicht 

im Sinne des französischen Indi- 
vidualanarchisten Emile Henry, 
der wi die Jahrhundertwende si- 
ne Bombe in ein Caf& warf, und in 
seiner "egründung vor Gericht be- 
hauptete, daß jeder Bourgeoisy 
der sich eine Tasse Kaffee leisten 
kann, für die Ausbeuter der Arbei- 
ter mitverantwortlich ist: 


Am letzten Mittwoch dagegen mwur- 
den nur Qafts angegriffen, die da- 
für bekannt sind, daß in ihnen Ge- 
nossen ‚mit langen Haaren oder Mao- 
Abzeichen diskriminiert und nicht 
bedient werden, Fizzerias und an- 
dere Lokale, in denen Genossen be- 
dient werden, wurden selbstver- 
ständiich geschont, (Diese Unter- 
scheidung, die bis auf zwei Fälle 
immer eingehalten wurde, ist trotz- 
dem problematisch, weil die Genos- 
sen, die Steine in den ersten 
Stock des Caf& Kranzler warfen, 
nicht wissen konnten, ob sie den 
Geschäftsführer oder eben doch 

nur einen kaffeetrinkenden Tou- 
risten verletzten.) 


Banken und Autosalons wurden als 
Filislen des Großkapltals angegrif- 
fen, In Selbach, Boutiquen, Felz- 
geschäfte, Juwelierläden und 
Schöünheitssalons - Unschlagplätze 
des Konsumterrors — flogen Steine 
und Mollies. Dies ist eine Antwort 
auf den Versuch der Industrie, 
äie Kleidungs- und Lebengewohn- 
heiten der AFO zu kommerzialisie- 
ren und den Genossen ihre Be= 
dürfnisbefriedigung zu unverschämt 
hohen Preisen anzubieten. (ganz 
zu schweigen davon, daß Selbach 
seine Schaufenster unterschleds- 
los einmal mit der Flagge des US- 
Imperialismus und dann wieder 
mit den Forträaite von Mao, Ho 
Techi-Minh, Che Guevara und Moshe 
Dayan ärapieren läßt, Jeder Ver- 

: käufer, der dort einen Iypen 
beim Klauen erwischt, bekommt 
eine Kopfpränie von 50 Mark.) 


Für die Genossen war das ein e- 
manzipatorischer Akt, wir dürfen 
uns aber nicht in der falschen 
Bicherheit wiegen, daß man den 
Integrationsversuch durch die 
Mode durch einige Steine aufhal- 
ten kann. Die Mode wird eret dann 
ihre Integrationsversuche ein- 
stellen, wenn wir uns militant 
organisiert haben. Selbst in der 
größten Wirtschaftskrise kam äie 

extilindustrie nicht auf den Ge- 
danken, in ihren Boutiquen die 
Uniformen des Rotfrontkänpfer- 
bundea als letzten Schrei zu 
kreiren, 


Über äls Mörgenpost-Filialen- 
Zündelei erübrigt sich jede Be- 
merkung. Intereasant ist noch, 
daß selbst das "Fark" beinahe 
Opfer des: langangestauten Hasses 
seiner Besucher geworden wäre. 
Überhöhte Preise, Coca 2,- DM, 
der Zwang, Verzehrbons zu lösen, 
korrupte Türsteher könnten noch 
einmal schlimne Folgen haben. 


Wenn die RPK in Nr. 58 schreibt, 
",..bei diesem Rückzug gingen un= 
terschiedlos Fenster von Banken, 
Kudammcaf&s und Boutiquen zu 
Bruch, woran nicht das Werfen, 
sondern das Unterschiedslose des 
Werfens zu kritisieren ist,..." 
argumentiert sie ähnlich undir- 
ferenziert wie der aozlaldemokras 
tische Telegraf, der die "wieder- 
aufflackernden Emotionen" als 
verständlich nach dem Nahler- 
Terror-Urteil bezeichnet, was man 
durch ein "sinnvolles" Urteil bes- 
ser hätte vermeiden sollen, 


Der Telegraf übersieht dabei ge- 
flissentlich, daß ein: *"sinnvol- 
les" Urteil Yon der herrschenden 
Justiz ohne Druck von unten nicht 
zu erwarten ist, 


Viele Genossen fragen sich, warum 
die Bullen unten am Kudamm nicht 
eingegriffen häben, Wie bei der 
Sonnabend-Demonstration, wollten 
sie auch bei der Mittwoch-Demon- 
stration "in der Öffentlichkeit 
jedes Aufsehen über den Mahler- 
prozeß vermeiden," (883 Nr. 53) 
und wollten deshalb jeglicher 
Konfrontation ausweichen. 


Außerdem sind Schütz und Neubau«= 
er von ihren "liberalen" Polizel- 
peychologen auf den Peychologen- 
Tripp geschickt worden, Der be= 
sagt, daß wenn man den "harten 
Kern" angreift, die Masse der 
"lAinksliberalen" Antiautoritären 
sich mit dem "harten Kern" aoli- 
darisiert, Dazu Feläherr Hübner: 
"Das erklärte Ziel des harten 
Kerns der Demonstranten wär es, 
die Polizei zum harten Ringrei- 
fen herauszufordern, sie zur 
Straßenschlacht zu zwingen, 
Dieses Ziel haben sie nicht 
erreicht, "Hübner und seine Bullen 
nehmen sich mal wieder zu 
wichtig. Für uns sind sie nur 
ein Teil der Konterrevolution, 
Wenn Schütz und Neubauer es 
wirklich ernst meinen mit ihrer 
Konfrontationstheorie, dann 
müssen sie nicht nur ihr Polizei- 
heer demobilisieren, sondern 
ihre Justizpaläste schließen, 
ihre Gefängnisse dicht machen, 
die Arbeitagerichte abschaffen, 
die Banken in Yolksvernögen 
überführen und die Glaspaläste 
der Autoindustrie den antjautorits 
ren Kindergärten zur Verfügung 
stellen. 


Um das Verhalten des Senats 

und der Bullen genau einschätzen 
zu können, haben wir in unserer 
letzten Numuer für dss teach-in 
am 17. 3, gefordert,daß "die 
Diskussion von folgenden zwei 
Punkten her aufgerissen werden 
muß: 1, die organisatorische 
Situation der berliner revoluti- 
onären Linken und 2. Strategie 
und Taktik der Konterrevolution." 
Im Vorbereitungskomitee, das 
weitgehend von der KPD(ao) 
getragen wurde, wurde der Redakti- 
on der 883 das Referat über die 


Strategie und Taktik der Konierre- 
volution aufgedrängt. Wir befanden 
uns in der extrem schwierigen Situ- 
ation, daß weder die KPD(AO), noch 
die PEI, noch die Ml bisher eine 
politische Tendenzanalyse über die 
Situation des bunderepublika= 
nischen Spätkapitalismus, seinen 
anachronisiischen westberliner 
Sta&thealtern und des spezifischen 
DDR-Revisionismus erstellt haben. 


Da sich die 883 nicht als Frak« 
tion begreift, sondern als Agita- 
tionsblatt, sahen wir uns außer- 
stande, diese Analyse ohne soli- 
darische Diskussion mit den Frak« 
tlonen zu leisten. Dagegen versuch- 
te man, uns zur Fraktion hachzusti- 
lisieren, un uns dann auf dem 
Teach-in als Popanz abschlachten 


zu können. Um überflüssige Frak- 
tionsstreitereien zu vermeiden, 
haben wir das Referat zurückgezon 
gen. 


Unsere Initilerungsfunktion und 
Mitarbeit im Värbereitungskomi- 
tes stand unter dem Gedanken der 
könpferischen Aktionseinheit. 
Ziel der Aktionseinheit sollte 
die Verteidigung des Spielrauns 
gegerüber Justiz und Polizei 
sein, den sich die revolutionä- 
xe Linke in West-Berlin nett 

dem 2, Juni, erkämpft hat, Gera- 
de in der jetzigen Etappe der 
Organisierung des bewußtesten 
Teils des Pröletariate und der 
fortschrittlichen Teile des 
Kleinbürgertuns ist dieser 
Spielraum lebensnotwendig. An 
Mittwochabend haben wir diesen 
Spielraum erfolgreich verteidigt. 


Wenn im redaktionellen Vorspann 
der RFK Nr, 58 tiber dag Teach-in 


ausgeführt wird: "Das Publikum 


verhielt sich gegenüber den Re- 
feraten der KPD-Aufbauorganisa- 
tion, der ML und der PEI zum 

Teil so, als würden ihm im Wa- 
renhaug verschiedene Hüte ange- 
boten", dann muß sich die Redak- 
tion sagen lassen, daß es sich bei 
dem Tesch-in nicht um eine Texr- 
til-Auktion nit "Publikum" handel- 
te, sondern um eine Aktionsbe- 
sprechung aller Genossen für eine 
Kompfdemonstration des nächsten 
Tages, Die ironisierende Beschrei- 
bung der verschiedenen Aufbauor” 
ganisationen ale verschledene "Hü« 
te" 1&8t auf ein zutiefst ungiche- 
res Verhältnis in der Organisati- 
onsfrage schließen, Selbst wenn 
die RPK-Redaktion im nächsten 

Satz richtig analysiert, daß das 
Verhalten der Organisationen auf 
dem Teach-in als lächerlich noch 
hinginge - hinsichtlich einer 
Kampfdemonstration aber gefährlich 
sei - 50 treibt sie ihre Selbst- 
kritik nicht über eine abwägende 
Betrachtung hinaus zu praktischen 
Konsequenzen für die nächsten ge- 
meinsamen Aktionen gegen die 
bürgerliche Justiz, 


Der Prozeß gegen den Genossen Mah- 
ler geht weiter, Das Ehrengericht 
ger Anwaltskemmer will in den 
kommenden Monaten seinen Spruch 
tällen, die 11, Berliner Zivil- 
kammer wird ihn noch im Laufe die 
ses Jahres dazu verknacken, Sprin- 
ger die Renovierung seines Glas- 
palstes an der Mauer zu bezahlen, 
In fegel und Moabit sitzen immer 
noch die Genossen Fawla, Goerke, 
Georg, Bommi, Bernie und Bär, Bei 
der Demonstration am letzten Mitt” 
woch wurde der “enoase Horst-Ral- 
ner Behrendts aufgrund von fal- 
schen Angaben eines außeräienst- 
lichen Bullenoffiziers in Zivil 
(Neumann) vom Verkehmungsrichter 
eingesackt, Eine ganze Reihe von 
studentischen und Arbeitergenos= 
sen erwarten trotz der Amnestie 
Schauprozesse wegen des Angriffs 
auf das Springer-Hochhaus Ostern 


S..2 


68 und der exemplarischen Verteidi- 
gungsschlacht am Tegeler Weg am 
4, 11. 69. 


Außerdem hat sich Feldherr Hüb- 
ner für die kommenden Demonstrati- 
onen eine neue Taktik ausgedacht. 
Er kündigte an, "daß künftig Bean- 
te in Zivil einwandfrei erkannte 
Straftäter unter Umständen erst 
später festnehmen. In den Fällen 
nämlich, in denen eine soforti- 

ge. Festnahme das Risiko zu harter 
Äuseinandersetzung bringt." Des- 
halb muß vor der nächsten Kampf- 
demonstration auf dem lerch-in 
genau diskutiert werden, wie sich 


die Genossen zu verhalten haben, 


Der Hauptfehler, der von allen 
Rednern auf dem Teach-in mit Aua- 
nahme deg Sprechers der FEI ber 
gangen wurde, war die Gleichset- 
zung von "illegaler" Arbeit und 
Militanz, Putschismus und Gegen- 
terror, j 


Der Grad der Militanz bei künfti- 
gen Aktionen muß sich orientie- 
ren an den Versuchen der Konter- 
revolution durch Amnestie, Poli- 
zeiterror und politische Justiz 
den erkämpften Spielraum wleder 
einzuschränken. Solche Aktionen 
haben einen defensiven Charsk- 
ter, selbst wenn wir taktisch 
offensiv vorgehen, Wenn man sich 
die "politische" Rechtsprechung" 
im vergangenen Jahr zum Beispiel 
im Land Bayern anschaut (ein Jahr 
nit Bewegung für Wandschniererei- 
en des Genossen Schmitz-Benda, 
Wetters 9 Monate ohne Bewährung, 
weil ersich an einer Demonstrax 
tion beteiligt hatte), dann müß- 
te en für jeden Genoasen in Ber- 
iin leicht zu begreifen sein, 
warum wir den Kampf gegen die 
Justiz nicht einstellen können, 


Wir hoffen, daß die Genossen 

der KPD(A0}, der Mb, der KPD(ML) 
aus ihren Fehlern beim Teach-in 
und dem Vorbereitungskomitee 
lernen und genau überprüfen, wes«- 
sen Propagande auf wen gewirkt 
hat und daraus praktische Konse- 
quenzen ziebken « 


Die Militanz der Demonstration des 
letzten Mittwocha 158+ sich nicht 
allein aus dem Kampf gegen die 
politische Justiz erklären, aon- 
dern war auch die Antwort-der Ge= 
nossen auf die sich in letzter 
Zeit häufenden Überfälle der 
Bullen auf Kommunen und linke 
Kneipen. Feldherr Hübner täte 

gut daran, diese einzustellen. 
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'N UNKEN 
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REHLENDORF: 
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Rh Buniosallee 194b, Ruf 211 29 191 
E [ 


The Dou Benne tt Trioj 
gBennett(org), Billy Brooks(dr) 
Andre Condouant(g) 


19.Kärz bis 19.Apeil tä 
j «Ap. Agl.außer 

monlags, Gutscheine in allen 

BJuzendklubs u, -Freizeitheimen 


Kleinanzeigens 


Fundgrube 


Sushe repr,.fr. Job, bin ZoJ),, habe 
VWeldorfachulabschl. u. abgebr, 
Bauzeichnerlehre, Tilmen Schwog, 
1-33, Sahleinitzstr. 4 


Junge (en. zu. Architektengen., 
der ihnen Auskinfte über alles 
waB zum Bau gehört gibt. Wenzel- 
Steinberg, 1-33, Im Schwarzen 
Grund 11. 


Gen. mit 5jähr. Kind bietet gr, 
Leerei. in 2 1/2 21 Won. für fle- 
nossin. Kontakt Tel. 211 14 03 


Kinderladen Insbrucker Str, 56 
(zw. Bayerischen Pl. — Bundesall.) 
nimmt noch einige Kinder im Vor- 
schulalter auf, Eltern arbeiten 
mit, Zusammenkunft jed. Donneratg. 
20.30 im Laden. T.: 71 86 52 od, 
B6 69 53 


Vorsicht mit R, ist z. Zt. proble- 
matisch: opportunistisch u, un- 


solidarisch. 
35 
BL 


5 beistr. 
Tel: 886 22 15 ; 


0 SE Uhr 
PT geöffnet, ab 
a "93" 


sap 


Mile en. 


yrie chische Küche 


SEUTENBEITSWERT!!weg,. Auflös. 
2manualiges Harmonium £f. 499,- 

1 el, Frams-Gitarre neuwertig 
250,-, Halbkorpus, 2 PickUps, 
Orgelklang+Kabel+Hülle+Ständer; 

1 Kontre-Bass mit Hülle +Staän« 
der 300,-; 1 Harmonium 150,=; 

Bei Ronald Mielke 1-36, Sorauer 
str, 8,Hinterho?f,III, Zettel hin- 
ter], Tel: 618 13 88 öftera vers, 
ICH LASS MIT MIR HANDELN 


Kindergärtnerinn halbtags (wö, 
5 mal) f, Studentenwohnheim ges, 
460,-netto. 31 56 86 


Mieze f, 24 Polit-Pop-Pornos 

(Kohlen halbe-halbe) die auch 
intellektuell "quasseln"” kann, 
ges. Wolf, 1-31, Güntzelstr,45 


Detlef u. Tamara sollen sofort 
zum Foto Tonbandreport zu Anne- 
liese kommen. 


2 Bokschränke 1 gute Glotze bis 
125,-, 1 EL. Eisschrank. Teppiche 
E=Kochtöpfe, kesse Kleider Gr. 
38-46, Kinderbekl,, 4 502. Wän- 
ster, 7-11 Jahre Spielzeug. 
Alter Bau-od, Wohnwagen. Danker 
1=49, Bumett Street 65 


wir su. Damen zur dreimaligen 
Anprobe eines Oberschenkelhalf- 
ters (speziell für Gerichtsverhan- 
älungen) melden unter Kennwort 
Egon im RC, 1-15, Wielandstr, 27 


BILLIG: Gesch, der KPasu/B 

Gesch. d. KPD, Rote Fahne (Zen- 
trelorgan)-Abo ete, 

GESUCHT: Polemik... 

ZU VERSCHENKEN: ExtramDienste 69 
(alle), 

Lit-Liste anf. (postf,351, Bln 44) 


Hilfe bei Autorep. ges. 601 68 35 


Verk. Schlagzeug, gut erhalten, 
350, = 400,-. 86 00 82 62 
Klaus Stankowski, 1-35, Binger 
Str. To 


Orig. W-Austauschmotor ca 20 000 
Km, 34 PS, DM 300,- mit Montage. 
601 68 35 


Das "B" in der schwarzen Fahne 
heißt trotz dessen hoher Verdien- 
ste nicht Bommi, sond, Bekupin. 


Ford 60 Kombi, TUvj Jahr,’ fährt, 
DM 260,=. 601 68 35 


Pen: Kofbuggee [am Torstand 
2 Rabrctwerger San. 19 « 61 BE BD: 


Natürlich in Berlin 30, Mansteinstr, 1% 
Telefon: 2161030 

WAS IST LOS? 
Wechselnde Kunstausstellungen,folk- 
loristische Einlagen, Lesungen 


rAaı, as 19 UHR GEÖFFNET. 
MONTAGS GESCHLOSSEN 


Au Karfreitag( 27. 3.) 21 Uhr So - 
lidaritätsveraustaltung f, den 
griechischen Widerstand Im "G0-In" 
Bleibtreustr, 


Indische Musikinstrumente Das 
Ding 1- 31, Berliner Str, 127 


Wer versch, Möbel (Schreibtisch, 
„Gouch od. sonst was)? W. Kleiber, 
1-19, Spandauer Damm 113, e/o 
Melcher : 


Viel brauchbares Zeug (Staubsau- 
ger, TV, Buher, Platten usw.) 
aus Bozener Str. 9, bei Laregh, 
Sonntag abzuholen. 


Wer nimmt mich 17.4. mit n, Duis - 
bg. od. Richtg. Düsseldf,. u. am 
19.4. zurück. Gegen BKB, Maria 
Nowicki v. 7.30 - 16.00 Uhr 

335 to 91, 

Revolution — die richtige Anwen- 
dung von bloßer Gewalt und passi- 
ver Gewalt! Martin Iuther King 
und Che dort - du und wir hier - 
was vermögen wir Neuss zu erar- 
beiten und zu praktizieren, um 
diese SCHEISS-WELT endlich umzu- 
krenpeln? Christentun Bozialis- 
mus Klassenkampf! Kriegsdienst” 
gegner vereinigt euch! Berufstä- 
tige Genossen und Genossinnen 
(zw. 18 u. 24 Jahre) kommt mas« 
senhaft, um in einem Arbeitskreis 
mehr als ernsthaft zu diskutie- 
ren. Unser Ziel ist die Gründung 
einer Basis für ein Wohnkollekt, 
Treffp, gibt euch Maria an, zw. 

8 u. 16 Uhr (3%5 10 91) (Nowik- 
ki verlangen!!) 


& all das zusamman gibts ME 
n) 


jetzt an der Kaisereich 
EVAS POSTERSHOP IBLN »41 
SB. WALTHERS BUCHLADEN 
8 KIIBINSTRABEB 54 
R KAISBRBTCLE 


v.a.bücher!' 


Bestellt die Streikbroschüre, Nr, 
1/7o der Zeitschrift "Rotes Zen- 
ttun" (92 Seiten, mit Dokumen- 
tatlon zum numerus celausus, zum 
Leistungsprinzip und zur Bildunga- 
Bkonomie), Preis 1,50DM, Bodo 
Voigt, Prankf./M, Gräfstr, 78 


Schließt euch zusammen im "Ver- 
ein der Gemeinen" zur Gründung 
einer soz, Gemeinschaftskneipe 
(Einlage 200,-DM) Tel: 86 69 53 
od. 887 11.37 


Führung, garantiert revo- 
lutionär (KPD/AO) sucht Ma a - 
sen „ Interessierte Massen 
melden sich bei: Tel: 24 22 26 
efo PN.,J.H 


Gen, Maurer, Maler, Elektriker, 
Installateure, Tischler arbeitet 
ult bei der Fertigstellung des 
502. Zentrums!! 

Eure Arbeitskraft und Hilfe wird 
dringend benötigt. Meldet euch 
unter Tel: 885 do 751! tl ı ty kit 


Wer übernimmt meinen Dackel (ganz 
lieb) während 3 mon, Abwesenheit 
{ 15 4. er dsteleee. Bez,? Eilt! 
eu. m rellestr, 2 Auf, 
II, part, 14, rn 


Bald eröffnet Ch'Nan, 1-15, Pfalz- 
burger 11. Tea/ Tesgeschirr/ Räu - 
cherstäbchen/ Schmuck/ Lampen 


Sex=Stories - Frustration usw, 
Erlebnisse- Wünsche pipapo schrei- 
ben an, Wolf, 1-31, Cüntgelstr.45 


Berufserfahrene Genossen (innen) 
aus allen Tätigkeitaberei- 
chen des Maschinenbaues für Aufbau 
einer Produktion ges. 18 21 78 

(W. Fritz) ab 17 Uhr 


Suche Tafel bis 20,-DM. Angeb, 
an: 211 73 70 


5 jähr, Gen. au. Platz in Vor- 
schülerladen, 211 14 03 


Gen. su, dringend repr, Ir, Job. 
Führerschein 3, 211:14 03 


Wer macht billig Entrimpelung? 
784 81 08 (17-19 h) 


Freiheit f. John Sinclair (MC 5) 
und Bommi (CMFC) 


Su. kaputtes Batteristonbandger, 
od Transisterradio zum Ausschlach“ 
ten. 61 58 1% 


Suche zuverlässigen Drucker (R2o) 
686 48 08. 


NEU 37 


Kl 


Discoth 
DmoIszspun 


BERLIN .SCHÖNEBENG."LEBERSTR- 23 
NAME KAISER. WILMELM PLATZ 
TELEFON. 194 .8880 


Bei uns: 

Schmalzstulle gratis; = 
gPils -,60. B 
Solide Preise! a 


KEugooste 


3 Määchen/Kranzler, u-Bhf. - 
bitte melden 774 94 81 


Der Winter geht, annapan kommt 
mlt dem größten Kneipengarten. 


DRINGEND 

Sabine (Candy) Festag bitte sol, 
bei Jimmy oder zu Hause melden, 
da wir sonst große Schwlerigkei- 
ten kriegen. 


Soz, Kinderladen su, Gen. mit 3- 
4 1/2 jähr. Mädchen, Aktive Mit- 
arb der Bezugapers, vorausges, 
Tel.: 87 59 46 


Wer steht auf schwarzer Musik, 
Soul, J. Brown, Afrika, Trommeln 
usw. Wer hat Platten? oder spielt 
selbst oder tanizt (kein Under- 
ground und indisch).61 53 Bo 


Gen. su. repr.fr, Job, Führer” 
schein II, Heingelmann, 1= 21, 
Thomssiusstr. 4 


Work for English guy needed 

(ser kleiner deutsche). Can drive, 
Contact by mail or some way 

Les Punt, 1-36, Oppelner Str, 5 


Wir haben beschlossen, uns wei- 
terhin solidarisch zu verhalten. 
Raul Sendic. 


Mercedes 180D, Gutachten, fahrfer- 
tig, 600,-DM. 18 27 58 


R Der SEARCH: 
De engen. 


r} 


Der Zentralrat der wnherschweifen- 
den Haschrebellen fordert alle 
rörmer auf, Vorbereitungen für die 
diesjährigen SMOKE-INS im Georg 
von R.-Park zu treffen, 


Schüler, 18 Jahre, su, Irgendei- 
nen Job für die Osterferien, 
813 37 86 


Fotokoplerger,+ Iumo-Print + 
Blattspende + 1 000 Bl, Fotopa= 
rier + 21 Aktivator IL, 25b0,-DM 

zu verk. Lehmann, 1-21, Siegmund s- 
hof, T,x 390 23 47 


Verk: 1 Gitarre EKO,12 saitig.100,- 
(Neupreia 400,-); 1 Faar hochschaf- 
tige Wilälederboote (aus Londoner 
Theaterbeständen) 90,- (G2.44); 

4 Anzug Modell p. Cardin schw, 
graue Streifen + Hemd + Schiips 
150, 304 15 52 

Das WIR»Gequatsche in Report war 
eine einzige Schweinerei, Bakämpft 
jeden Müllft 


Zimmer 


2 21., Küche, Bad u, Tel, zu vorm. 
Wulf 883 56 51 


Leerzi. in Wohngen,, Yarmulete ca 
110,-DM, ab sof,. 216 98 51 


Kochstube, sep. Eing., repr.fr., 
37,-DM, Götke, Willlbald- Alexis- 
Str. 30, IImi, 

1 Zi«Wohn, in Kreuzbg,, vollst, 
einger., Abst, 1 000,=DM ,„ Tel 
Miate 70y-IM. 368 27 1o(ab 19h) 
Wer sucht in Genossenwohn. ab 
sof. 21. mit Ofenheizung 50,- u, 
60,-DM? 1-61, Großbesrenstr, 93, 
part, re,, blaue Tür, 


Mietgesuche 


Linkskonmwmistische Eispickel- 
verächter su. 3=4 2Zi-Kohn. a. 
Bad. Tel.: 211 14 03 


Gen., 21, Fl=Anfänger (Lit. u, 


® Soz.) sucht gr. Zi. bie 1, 4,5 
"mögl. zentral, ZH, sucht Schreib- 


maschine, su. 21, wo er studio- 
ähnliche Tonaufnahmen machen kann, 
su, 1inken Klavierlehrer ab Mai. 
Tele 24 39 01 (Rüdiger) 


Wirkliche Gemeinschaft und nicht 
den übl. Individualistenrummusl 
sucht jg. Ex=-Lehrer in agiler 
un: M. Lucas, 1-46, Mühlen- 
str. 


Wer kann 3 westdt, Gen, üb. Ostern 
billige Unterkünft (Schlafgel,) 


"geben (Wohngen, ao, ä, )? 6019826 


Noch nicht ganz gefestigte Genos- 
sin sucht, um dieses nachzwholen, 
2i. in Gem,Wohn, für 50,- bias To,- 
13 28 66, 


Suche dringend zum 1- 4. oder ib.4, 

absolut repr.fr. größeres 23, 

(auch Wohngen,), mögl zU-Nähe, 

Lichterfelde/Zehlendoxrf. 

Ban Jaenchen, i-12, Weimarer Str, 
r Ca PIC ol FEmmIesmeaa 
STRASSENTHEATER| 

splelt das Stück: j 

UFFABRIIK « 


am Samstag, U. Hpril 
WEHT am 
Hohenstau fer-(zicken)pta da 
in Kreuzberg 


Suche 1-2Z1.Wohn. 0. Zi. In Wohngem. 
Miete bis Bo,-PM, Ev. auch Besch. 
mit Kindern. Tilmen Schwoz, 1-33, 
Schleinitzstr. 4 


Weil Rausschniß bevorateht, su. 
ich eine 2-3 Zi Wohn, mit Küche, 
Bad und ZB, Warmmiote bis 300,- 
Hartmann, 71 81 04, 


Gen sucht 2- 3 2i Wohn. und bil- 
liges Moped. 392(0?) 67 77 


Suche 3 - 4 ZiWohn. mögl. Wannsse 
bis Wilmersdf., Möbelkauf bar mögl. 
Miete bis 350,-DM nicht höher als 
2.Stock. Anja Danker, 1= 49, 
Bamett Street 65,part. 


Suche 2 21 Wohn. mit Bad, DM 250, 
Vermittlung 50,-DM, nach Ostern, 
fel: 769 io 48 


Gen. aus Österreich, 24, sucht 
Anschl. au Kommune od. Wohngen, 
(Paul) 883 56 51. 


4 21, mit Bad, mögl, Tel.anschl. 
od, Wohnzem, gas, Rolt Jennes, 
2 Hambg.-13, Von-Mille-Park 17. 


Junge Genossin/Genosse su. drin, 
gend sof. 1-2 21 Wohn. od. Zi. im 
Wohngen. (Bad- u. Küchenbenutzung) 
Tel:13 54 11 (Wolfe.) 


Genossin mit Kind au. 21. in DM 
Gem. Wohn. Dringend. Bis 110,-. 
H. Strahlendorf, "1 62, Vorberg- 
str, 1. 


Autos 


Eretkl, Ente zu verk, Erst 16 ooo 
km gel. TÜV neu, Benzinheizung, 
el. Waschanlage, aus erster Hand. 
2 400,-DM, 35 4B 46 od. 8B1 94 74 
Ich muß: leider meine noch nicht 

1 Jahr alte Ente verk. Sie ist in 
gutem Zust. und wechselt f, 3 400 
DM sofort den Besitzer. Steuern 

+ Vers, im Jahr 300,-, Verbr, 4,51 
301 24 37 


Cute Pizzen und billige Spagh. 
mampft ihr irn San Marne‘ 


R Doch die Konsumhaltung, der bür- 
Ein Schüler klindigte gegen das gerliche Respekt vor der Form war 
unverbindlich=folgenlose Gequat- durchbrochen, die Massen anpoli= 


s sche der "Volksvertreter" eine tisiert, Das zeigt sich auch da- 
. Streikdemonatration der wesatber- ran, daß die weiteren Frager sich 
liner Schüler an (Mittwoch 18. 3.) nicht mehr am jeweiligen Fragen- 
Aufgedeckt wurde die Ausbildungs- komplex, sondern an ihren Bedürf“ 
misere auch an der PH: 300 Bewer- alssen orlentierten, 
ber sind wegen Platzmangel abgelehnt Mit Mühe konnte die GEW ihr Pror 
worden; darunter etwa 180 Kommi- gramm über die letzte Runde ret- 
B litonen, die ihr MW-Studium abbre- ten und sabotierte dann unter Hin- 
@ shen wollen aus der politischen weis auf die Zeit die geforderte 
ee ae Se den Diskussion. lie man dem Bürger mal. recht in 
en Gyımasien(s RPR See Um dem Kampf gegen die GEW und den die Tasche langen kann dafür lie«= 
Schlagt den numerus qlausus an Senat im Ausbildungsbereich sinn- fort der Sender Franz Barsig (SFB) 
der FR) voll führen zu können, ist es nö- dieser Tage wieder ein schönes 
j tig, aus diesen beiden Versann- Beispiel. 
Abgeraten wurde von der GEW-Mit- lungen zu lernen, Da: gilt ins“ 


Alles in Farbe lautet die Baro- 
le, Einschließlich der Produk«- 
tionen der Tagesschau und Abend- 
schau wird jetzt jeder Film, den 
der SFB herstellt, schön bunt ge« 
dreht, 


elledschaft, da GEW-Funktionäre besondere für die noch wenigen so- 
zugleich Senatsposten inne haben, zialistischen Lehrer, dig energisch 
so daß eine Interessenvertretung den Aufbau einer Lehrerorganisa- 
16. 3. 70, 18 Uhr: Zum 2. Mal nicht gewährleistet ist. Gegen tiof vorantreiben müssen. 


hatte die GEW-Westberlin zu einer das dumme Gerede von Geldmangel 
Massenversamalung in der "Neuen wurde die Bürgerkriegsbewaffnung guet 5 
Politik & 
@ 
ornogralle: 
re 


Welt" aufgerufen. Auf dem Podium der westberliner Polizei, der 
saßen diesnal: 2 Eltemvertreter aufwendige Bau von U-Bahn, Stadt 
linkeaußen, rechtsaußen als Ver- autobahn und Kulturzentren ange 
treter ihrer Parteien die Herren führt. Ein AUD-Flugblatt wies 
Oxford (FDP), Lummer TCDU) und bin auf 7 Mio, Kirchenzuschus, 
Haus (SPD); in der Mitte GEW- fast 13 Mio, für sogenannte Stadt-W 
Voretandstypen mit Hanel vom SFB. sanlerung, 71 Mio. für Straßen- 
Den hatte sich diese feine Ge- bau sowie die riesigen Kosten, 
Schaffen wir dänische Pornografie- 
Zustände in der Bundesrepublik! 
Zwingen wir die Herrschenden, den j 
Paragraphen 184 abzuschaffen, 
indem wir massenhaft Pornos 
| verbreiten! Kämpfen wir gegen 
jegliche Sexualunterdrückung! 
FRIEDEMANN HAHN Ulf Miehe 


werkschaft als Moderator gekauft, die die Senatsbürokratie seibst 
Ab sofort liefern wir 
? Pienn je Artikel auf | 
Teilzahlung 
Eine Politgornografie 
Diese Taxt-Grafik-Foto- Bas 
Montage wider die Strafbar- 


auf daß ja niemand an ihrer Un« verschlingt. - Der Unwille der 

parteilichkeit und Lauterkeit Massen und die Anzahl der Frager 

zwaifele, wuchs, Aufgedeckt wurde die Unfä- 
higkelt der Senatstypen, von denen 

Die von der Ausbildungsmisere be- 

troffenen Schllor, ee er auf ausdrücklichen Wunsch der GEW 


term wollten verbindliche Ant- ae N In Me 

worten auf ihre bedrängenden Pro- In dieser Situation machte ein 
bleme oinholen. Die GEW wollte sie Gemosse die Manipulation der GEW 
eber, wie schon am 6. 3,., nur als deutlich, die die Kritik der Mas- 
passive Masse, als Applaudierku- gen durch die Beschränkung auf 
liese. Den Abgeordeten waren 3 Fragen abwürgte, Er beantragte 
schriftliche Fragen vorgelgt wor -— “die Aufhebung dieser Einschrän- u 
den; Grundsätzliches, Personal, kung - das Mikrofon wurde abgestellt, 
Sachmittel und Bauplanung. Dazu Er griff sich ein anderer, appel - 


j Dae Material dazu ist teuerer, das 
Entwickeln kostet mehr Geld, Ein- 
richtungen und Maschinen müssen 
der neuen Masche angepaßt werden, 

a Millionen teure Farbaufnahmewagen 
wurden gekauft, Auch ein schönes 
neues Haus hat man’ jetzt. Das ko- 
stet natürlich alles ein bißchen. 


sollten sie ihre vorbereiteten lierte an die Mündigkeit der Mas-- ’ a 
Antworten hersagen. as und forderte eine Abstimmung, Mo man die Gebühren. 
ehe auch d t l u Ti 
Die Genossen Lehrer, Schiller und stellt wurde. (Daraus mlasen win MM IN GOTHAM-EITY NER kömagrnie sitze MG 
Studenten hatten aus der ersten lernen, bei Aktionen in Massenver j a enhelsung MR Und wer profitiert von dem Fort« 
’ “ME Texte, Comics, Fotos, Gebräus aus Heuchele; und 

GEW-Versammlung (s, 883, Nr.53} samnlungen auch die Technik, Licht ME zeichnungen. Impotenz" (Karl Kraus). schritt in der Fernsehtechnik? 
gelernt und Anträge und Redebsi- und Ton zu beachten. Kin Mekafon Paperback, ca. 90 Seiten, Volksausgabe, Paperback, WE Der Kunde, der der in die Glotze 
‚urage gorbereltets Gleich zu Be= hätte sehr gsholfen.) a aan Ylalfarelo; A starrt? Eben da liagt der Hase 
E Bo 6 beantragt werden 5 n Pa Gotham-Cily und ö Be im Pfeffer. Nur 6 % aller Fern- 
die sterile Befragung abzukürgen Auf die Unverschäntheit der GEW- Umgebung seigen über N sehbesitzer, das sind 50 000 von 
und in eine offene Diskussion Bonzen antwortaten 2/3 der Anwe- 150 Liebespesilionen, Ein _ 8 Ai 8 die F 

n - Gedicht für Coca-Cola. Der oo ooo, genießen die Neuerung. 
umzuwandeln (dabei wäre dann ao= genden a AOusEharkon Frötsst. Transvestit vom vorigen Die konnten die Tausender für 
eur ige Mnnel ma gefmehohen ger urnpncninn Torderten Abeteeue I Binde | eg 
wesen), er Ale Herren am Vor- = 8. Nutten in St. Pauli. Super- MH anderen sehen weiterhin in Farbe 
stenästisch stellten sich taub. ation hätte eine entschlossene j christus entscheidet den en geärehte Streifen schwarz-weiß 
Als Sprechehöre und zwischenrufe soziallstische Lehrergruppe zu- Anreise und schwarz-weiß gezeigte Bunt- 


sie weokten, ließen sie schnell sammen mit Schülern und Studen- 
zu jedem Fragenkomplex 3 Fragen ten der GEW die Versammlung aus 
sus dem Publikum zu. Dann wuzden, der Hand nehmen und das Podium 


filme sind nicht immer sehr präg- 
nant auf dem Schirm, 


Auf der Leinwand lauter Doppelheit 7/8 ist soaben 
wabblige Fleischmascen. sreahianen' = sn neuen 
Tripper hat nicht vie} mit Format DIN A4 — diesmal 
einem Trip gemeinsam. auch mit Porhografi 


immer schön der Reihe nach, die besetzen können, Als bloßer Ap- Hinten in der Ecke steht Beiträge u. a. Lyrik über das i Bürger Fernseher, bleibe auch Du 
Abgeordneten zu den einfältigen es eig ie) Schwanz In Farbe: Bilder Sillenwert fon Fomografi. N Micht hinter dem Bortachritt zu- 
GEW-Fragen gehört, vVeal Kelne Eriolgs- von Drakula, Frankansteins Berliner Scheißhaussprüche. rück, Kauf! Dir ein neues Gerät! 

chance, Da die Avantgarde fehlte, Monsler, Nosferatu, King Pornografie und Dein Nachb hat h ! 
Der Kontra st zwischen deren mußte er bald erlahmen, Kong usw. GOGOGO BABY Postgaheimnis, Wie ein Nachbar hat auch schon eins! 


Z0000M! GRAHHRRRR reaktionär ist der DUDEN? 


Blabla und der wirklichen Bedring- 
ZÖFFF BLANG OH BABY D Iheft DM B,— 1 
nis der Betroffenen in den Schulen Besser als bloßer Krach schien der MY DUBISTWUNDERBAR + EMDAD Versandspnzon. ig 39 Lebe die Industriei 
ee ee a anag Mehrheit dann doch, das Gerede der MW Bezug dar dreiTitet gegen das Postscheckkonto 
u ü Alt ‚be vom Verl Berlin West 292688 (K. B 
Abgeoräneten über sich ergehen zu a a ae : ee) h 


sen stellten sich nur als Lehrer lass 

; en, zumal dann wenigstens noch MW Nürnberger Str. 24a, gagen „Hahn“ hzw. „EXITUS= 
vor, agitierten noch nicht als ein paar kritische Fragen gestellt Mg Voreinsendung des ent- öder por Nachnahme 
Sozialisten). Sie forderten die werden konnten. So ist es ZU er= Ä sprechenden Betrages auf zuzüglich NN-Spanen. 


Zurücknahme von Disziplinarmaß. klären, daß. GEW- und SPB-Typ mit a en ; 
Verlag Klaus Bär Berlin 


nahmen gegen Lehrer und Schüler, ihren seichten Phrasen von Ruhe 
die zum Streik gegen die Ausbil- Sachlichkeit, Spielregeln und un“ 
dungspolitik des Senats aufgeru= gemeinsamen Interessen" an- 
fen und daran teilgenommen hatten. 


Kapital unser = 
das Du bist im Westen, 
amortisiert werde Deine Investition 


" 


Deine Kurse steigen (Deutschland 
wie in Wallstreet - als auch in 


ung'ren täglichen Umsatz gib uns 
heute 


und verlägere unsere Kredite 


wie wir sie stunden wns'ren Gläu- 
bigern 


nicht irgend sine, die beste u 
PIZZA BOMA 


und führe uns nicht in Konkurs 


sondern erlöse uns von den 
Gewerkschaften 


denn Dein ist die halbe Welt 
und die Macht FOLKLORE 


und der N CAPE -THEATER ' Reichskabarett 


SALHRIE 2 - 45, IWWIGKLARCHSIT, 6, Tul, BI 08 17, tägl. aup, Np..2000 
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TEL. 2812218 
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Treffpunkt der Linken 
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"Ich gebe nicht zu, daß überhaupt 
politische Häftlinge" existieren, 
"Politischer Häftling* ist, wer 
seiner Freiheit beraubt ist nur 
wegen seiner politischen Ideen, 
ohne irgendein Vergehen begangen 
zu haben." 


Das erklärte der mexikanische 
Staatspräsident Gustavo Diaz Or- 
das am 1,September 1968, als die 
mexikanischen Studenten vor den 
Olympischen Spielen die Freilas- 
sung der politischen Häftlinge 
gefordert hatten, 

Sinen Monat später wurden beim 
"Tlateloco* im Zentrum der Stadt 
Mexico mehr als hundert Perso 
aon planmäßig umgebracht, ala 
Armee und Polizei eine friedliche 
Protestkundgebung der Studenten 
zusämnenachossen. 


Die Zahl der politischen Häft- 
lAnge wuchs um viele Professoren 
und Studenten, die seit der 
Metzelei noch immer auf einen 
Prozeß warten, 


Der folgende Brief zeigt, wie man 
in Mexico mit politischen Häft- 
länger umgeht, 

Der Journalist Mario Menendez 
Rodriguez wagte as, den Brief In 
Mexico zu veröffentlichen, Er 
schreib zu der geschilderten 
Aktion: "Sie beweist, daß die Per- 
version ein Charaktermerkmal der 
Machthaber in Mexico int," N 
Zwei Wochen danach wurde Menendez 
in das selbe Gefängnis eingelle- 
fert, aus dem der Bericht stamnt., 
Die Fusaballweltmeisterschaft 
steht vor der Tür, 

Zur Einstimmung veröffentlichen 
wir diesen BRIEF AUS MEXICO 


Wir politischen Häftlinge wur- 
den jetzt Objekt einer neuen Pro- 
vokation, von der Regierung or- 
ganisiert mit dem Ziel, einen kol” 
lektiven Mord auszuführen, ein 
"mlatelolco" im Gefängnis von le- 
oumberri. Bei dem Angriff gegen 
die politischen Häftlinge an 1, 
Januar, organisiert und ausgeführt 
vom befängnisdirektor Brigade 
eneral Andres Fuentes Vergas an 
dor Spitze einiger hundert ge- 
wöhnlicher Häftlinge, wurden 
schwerverletzt: der Genoase Jose 


Luis Nunez vom Gang C durch 
Schußwunden, der Genosse Rafael 
Jacobo vom Gang CO durch mehrere 
Dolchstiche, der Genoase Yilberto 
Balam vom Gang N wit Gehirner” 
schütterung und Schnittwunde am 
Kopf, außerdem Dutzende anderer 
Genossen mit Schlägen, Prellun- 
gen und Schnittwunden, 

Dieser Versuch eines Gemetzele 
unter den politischen Häftlingen 
war sorgfältig organisiert und 
von langer Hand vorbereitet. 

Er wurde von der Gefängnisbehör- 
de methodisch ausgeführt, die 
dabei Befehlen der Regierung ge- 
horchten, Das beweisen die Tat“ 
sachen, die wir jetzt mitteilen. 


Als am 1, Januar die Angehörigen 
der politischen Gefangenen, und 
zwar einzig und allein Frauen 
und Kinder, ihren Besuch beende- 
ten, - Männer müssen vorher 
gehen -, wurden sie von der Ge- 
fängnisleitung verhaftet. Man 
tinderte sie, nach Haus zu gehen 
und ließ sie, eingesperrt in 
einem Gang, warten, Etwa um 20,30 
Uhr hörten wir polltischen Häft- 
iingenzum sraten Hal, wie die 
Frauen und Kinder im Chor riefen, 
Es waren unsere Angehörigen, die 
forderten, man möge sie gehen 
lassen. 


Als unser Vertreter der Gänge M, 
N und C um sin Gespräch mit der 
Leitung baten, um eine Lösung 
für diese Situation zu finden, 
erlaubte man ihnen nicht, ihre 


Aut dem „Platz dar drei Kulturen” Im Stadıtell Tiatelolce In Monlep Einy pasrouillieron Soldaten 


Gänge zu verlassen, und sie er- 
hielten auch keine Antwort, weder 
vom Direktor noch von seinen 
Untergebenen, äle die Besucher 
gefangen hlelten. 


Besorgt über diese Lage verließen 
äie politischen Häftlinge die 
drel Gänge, um ein Gespräch mit 


dem Direktor zu fordern und zu 


erfahren, was man mit unseren 
Angehörigen, deren Schreie man 
weiter hörte, vorhatte. 


Als wir uns im Mittelgang, dem 
sogenannten Rundgang, anden die 
Türen zu allen Gängen liegen 
trafen, fanden wir, daß der Weg 
versperrt war und zwar nicht 
durch Wachmannschaft, die in die- 
sem Moment überhaupt nichts un- 
ternahn, sondern durch einige 
hundert gewöhnliche Gefangene, 
denen man äle Türen ihrer Gänge 


geöffnet hatte, angeführt von 
Brigadegeneral Andres Puentes 
Vargas und einer Gruppe von Ge- 
folgsleuten der Direktion,. den 
sogenannten "Majoren" und "Kom- 
mandos" der Gänge der gewöhnlichen 
Häftlinge, 


Alle waren bewaffnet mit Rohren, 
Stangen, Dolchen und Macheten 

und die Anführer waren zum größten 
Teil unter dem Einfluß von Drogen 
und Alkohol, völlig außer sich. 


Nach Augenzeugen wurde die Tür 
zum Gang F persönlich vom stell” 
vertretenden Direktor, Major Ber- 
nardo Palacio Yanez geöffnet. 

Wir selbot waren Zeugen, als die 
Zellenwärter auf Befehl und in 
Anwesenheit des Direktors die Tür 
des Ganges E öffneten und die 
Häftlinge zum Angriff gegen uns 
aufhetzten und als die Mehrheit 
der Häftlinge dieses Ganges yich 
weigerte, in diesem Moment her- 
auszukomnen, 


Als die Genossen, die an der 

Spitze der politischen Häftlinge 
gingen merkten, daß es sich um z 
elne Falle handelte, vorbereitet, 
um uns zu dezinieren, riefen sie 
sofort zum Rückzug und machten 
laut klar, daß es sich um eine 
organisierte verbrecherische Pro= 
vokation handelte, 


In dieser Situation griff der Ge- 
neral Puentes Vargas - ohne auf 
die Genossen politischen Häft- 
linge zu hören, die mit ihm zu 
sprechen versuchten - seine Pia- 
tole, schoß einpaarmal in die 
Luft, um die gewöhnlichen Häfte 
iinge, an deren äpitze er stand 
anzufeuern und befahl ihnen, uns 
anzugreifen. Sein Befehl wurde 
von allen anwesenden Genossen ge-, 
Hört, 


uns in Richtung auf unsere Gänge 
zurück. Wir versuchten so, einen 
Zusammenstoß mit den gewöhnlichen 
Häftlingen zu vermeiden, besön- 
ders aber mit den Agenten der 
Direktion, die aufgeputscht und 
betrunken die Anführer splelten 
und auf kein Wort, kein Argument 
hörten. ö 

Während wir una zurückzogen, 
wurden wir mit Stangen, Knüppeln, 
Messern usw. von den Gefolgsleu- 
ten der Direktion angegriffen, die 


die Attacke leiteten, Diese wurde 
zur gleichen Zeit unterstützt durch 
Gewehr- und Fistolenfeuer von Nau- 
ern und Dächern, die von Zellen” 
wärtern begetzt waren. Das Feuer 


2,5 


L 


Mextho-cuy; Mitar alın 
Wir, politischen Häftlinge zogen Unvernha Demonstranten Ieet 


war nicht etwa darauf gerichtet, 
dem Angriff Einhalt zu gebieten, 
sondern darauf, uns politische 
Häftlinge zum ungeordneten Rück- 
zug zu zwingen, und 80 zu ermög- 
lichen, daß man uns einzeln un- 
brachte. Wenn es unter diesen Be- 
dingungen keine Toten gegeben 
hat, so liegt des daran, daß die 
übergroße Kehrheit der Genossen 
politischen Gefangenen besonnen 
blieb, verstand, daß es eine Pro- 
vokation war, und sich geordnet in 
die Gänge zurückzogs, 


Die drei Gänge der polltischen 
Häftlinge wurden sofort von Rut- 
zenden der Direktion ergebenen 
gewöhnlichen Häftlingen überfal- 
len, d.h. von der ausgewählten 
Verbrecherbande, die die Gefäng- 
nisleitung organisiert, um ihren 
Terror über die gewöhnlichen 
Häftlinge aufrecht zu erhalten 
und um ihre Geschäfte mit Rausch- 
giften, Getränken und vielen an- 
deren Dingen zu schützen. 


Tiese Elemente drangen in den 

Gang M ein und schlugen die Genoa- 
sen, die sich dort befanden. E- 
benso griffen sie den Gang C an. 
Als einige Genossen die Eingangstü 
zu verteidigen suchten, wurden sie 
von den Zellenwärtern von der Mau- 
er herunter beschossen, andere wur 
een durch die Angreifer geschla- 
gen, Hier wurden die Gen, Jos lu- 
is Nünez - durch Schußwunde » und 
Rafael Jacobo - durch Dolchstiche 
- verletzt. Sle befinden sich in 
schlechten Zustand. 


Als diese beiden Gänge erst ein- 
mal besetzt waren, öffnete die 
Direktion die Türen anderer Gän- 
ge mit gewöhnlichen Häftlingen 
und erlaubte ihnen, die Gänge 

C und M zu piündern, Die gewöhn- 
lichen Häftlinge, freigestellt von 
der Direktion und unterstützt 
von der Yachmanschaft, plünderten 
beide Gänge methodisch, mit vol- 
liger Ruhe und Bedachtsankeit, 


Sie nahmen sich abeolut alles Ei- 
gentun der politischen Häftlin 


5 . 
LA a 


Kleidung, Radios, Bettzeug, Mat- 
ratzen, Küchenzeug, persönliche Ge- 
genstände, Absolut alles, Außer- 
dem verbrannten sie Runderte von 
Büchern. Dieyelben Elemente ver- 
suchten mit Gewalt, den Gang N zu 
betreten, in den wir Bewohner die- 
ses Ganges und viele Genossen Aus 
den Gängen Ü und M uns eingeschlos- 
sen hatten, Der Überfail wurde auch 
diesesmal wieder, durch heftigen 
Gewehrfeuer gegen die Häftlinge 

des Ganges N unterstützt, Durch die 
Tür hindurch konnten wir den Über- 
fall abweisen, obwohl verschiedene 
Genossen dureh geworfene Flaschen 
und durch Steine sowie durch Hip- 
be mit Stangen verletzt wurden, 


amt bei der Arselzung der Nallont. 


Ar-Eote 


Zu diesem Zeitpunkt zogen sich 

die Belagerer zuriick, um an der 
Plünderung dor Gänge C und M teil. - 
zunehmen, Minuten später, als die ‚f 
Belagerer elch schon von der Tür 
zurückgezogen hatten, wurden wir, 
die im Gang eingeschlössenen 
Häftlinge erneut durch die Zellen- 
wärter angegriffen, die von den 
Dächern und von den benachharten 
Gängen Aus eine dritte gewaltige 
Schießerei gegen unseren Gang ent- 
fesselten, In den Wänden blieben 
die Einschußspuren von Mausern 

und Pistolen, 


Die Angriffe ließen nach, Die Auf« 
merksamkeit der Gefängnisleitung 
und der von ihr geführten Häft- 
linge konzentrierte sich auf die 
methodische Flünderung der Gänge 

M und C, Sie dauerte ungefähr 

zwei Stunden, Während dieser Zeit 
nahmen sich die Räuber, unter dem 
Blick der Zellenwärter, was immer 
sie fanden. 


Während wir im Augenblick diese 
Bekanntmachung verfassen, sind es 
24 Stunden, daß bewaffnete Ban- 
den von gewöhnlichen Häftlingen, 
organisiert von der Direktion, un- 
unterbrochen die Flure des Gefäng- 
nisses entlanglaufen und damit 
drohen, die Gänge der politischen 
Häftlinge erneut zu überfallen, 
Die Zellenwärter beschränken 

sich darauf, das Schauspiel zu 
betrachten; sie warten auf Befeh- 
le, die Räuber erneut zu unter- 
atützen, 


Yir politischen Häftlinge des 
Ganges N, die wir zusammen mit 
einer ganzen Anzahl von Genossen 
aus den Gängen M und C una in die- 
sen Gang geflüchtet haben, haben 
in der Zwischenzeit dauernd Dro= 
hungen erhalten, daß Banden von 
gewöhnlichen Häftlingen, organi= 
siert von der Direktion, einen 
neuen Überfall vorbereiten, um 
sich auch dieses Ganges zu be- 
mächtigen. Unser Gang ist bela- 
gert. Yan erlaubte nicht, daß Le= 
benemittel hereinkamen. Außer ei- 
nem unserer Anwälte durfte uns 
auch niemand besuchen, Unter die- 
sen Bedingungen und angesichts 

der Drohungen bleiben wir in. einen 
Zustand permänenter Aufmerksamkeit 
und Wachsamkeit, wie wir ea schon 
seit dem ersten Moment organisiert 
haben, 


Alle die bisher aufgeftihrten Tat- 
sachen beweisen ohne auch nur den 
Schatten eines Zweifels, daß es 
sich um eine verbrecherische Pro- 
vokation gegen die politischen 
Häftlinge mit dem Ziel handelt, 
ein Gemetzel zu veranstalten und 
es als einen "Vorfall" mit den ge- 
wöhnlichen Häftlingen auszugeben. 
öle beweisen, daß eine Aktion ähn- 
licher Art nicht unter der alleini: 
gen Verantwortung eines Gefängnis- 
direktors durchgeführt werden konn 
de: sondern daß es ein — von der 
egierung angefangen - politischer 
Terrorakt ist gegen die politi- 
schen Häftlinge, ihre Angehörigen, 
äie Studenten und die Massen im 
allgemeinen, um auf die wachsende 
Kampagne für die Freiheit aller 
politischen Häftlinge zu antwor= 
ten, die sich in Mexico und in der 
Welt entwickelt, Sie beweisen, daß 
nur die Besonnenheit der Politi- 


» schen eine wehre Metzelei verhin- 


erten und so die Absichten der 
errschenden zunichte machte. 


Wir politischen Häftlinge haben 
schon bei, früheren Gelegenheiten 
die mörderischen Absichten der Re- 
gierung gegen uns angeklagt. Diese 
nklge ist von Arbeiter- und Stu- 
dentenorganisationen und von In“ 
tellektuellen in der ganzen Welt 
aufgegriffen worden. Die jetzige 


Provokation ist seit langer Zeit 
- vorbereitet durch eine Kampagne 


von Geschichten die gegen uns ver- 


! preitet werden. Diese Kampagne 
!hat sich verschärft anläßlich des 


Hungerstreiks, den eine große Grup- 
pe von Genossen aus den Gängen CO 
und N seit 3 Wochen durchführt. 


ge 
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Yrst vor 2 Tagen veröffentlichte 
die Zeitung "Ia Frensa" eine Mit- 
teilung angeblich aller gewöhn- 
lichen Häftlinge, aber unterschrie- 
ben nur von den Führern der Gänge, 
den Gefolgsleuten der Direktion, 
die den jetzigen Angriff auf direk- 
ten Befchl des Brigädegenerals 
Andr&s Puentes Vargas ausführten. 
In dieser Mitteilung attackierte 
man die politischen Häftlinge, Das 
war die unmittelbare Vorbereitung 
der jetzigen verbrecherischen Pro- 
vokation. Dies ist einer der vielen 
Beweise Tür gie Vorbedachtheit, 

mit der die "rovokation organisiert 
war, Während der ganzen Attacke 
verloren weder der General Puantes 
Vargas noch seine Untergebenen in 


irgend einem Augenblick die Kontroi= 


le über die Lage, Wirklich jeder 
einzelne Schritt der gewöhnlichen 
Häftlinge wurde auf ihren Befehl 
kin getan, vom Angriff über die 
FPlünderung bis hin zu den Provo- 
kationen der letzten 24 Stunden, 


Dieser Angriff ist auch durch die 
Presnsekampasgne von Journalisten 
des Präsidislamtes vorbereitet wor- 
den. Bo hat der Polizist Ermesto 
Julio Teissier in '"Novedades" eine 


niederträchtige Kolumne geschrieben, 


voll von ständigen Beleidigungen 
und Drohungen gegen die politischen 
Gefangenen. 


In diesem Moment ist die Gefängnis- 
leitung in den Händen des Generals 


Renato Vega Amador, Chef der Schutz- 


polizei des Bundesbezirks. Er hält 
die Banden bewaffneter Häftlinge 
im ganzen Gefängnis in Bewegung. 
Das Bebäude ist umzingelt von Gre= 
nadieren und anderen Kräften der 
Repression, 


Wir politischen Häftlinge bitten 
wm keinerlei Schutg hei der Regie- 
rung, die das Gemetzel von Tlatel- 


olco veranstaltet hat, die täglich 
das ganze mexicanische Volk mit 


den unsäglichaten Methoden unter- 
drückt, die ununterbrochen damit 

gedroht hat, uns und unsere Ange- 
mit Hilfe bewaffneter Ban- 


hörigen 
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den wieder sogenannten "Roten Barett 


von Netzahualchyotl" zu ermorden, 
und die sich fähig gezeigt hat, 
sich bei ihrer Unterstützung auf 
verbrecherische Banden gewöhnlicher 
Häftlinge zu stützen - auf die sel- 
ben Banden, Ale die Mehrheit der 
Häftlinge diesos Gefängniases 
unter Terror halten - und an die 
Spitze besagter Banden noch vinen 
General der Nation zu stellen. 


Wir bitten sie um nichts, und wir 
erwarten auch nichts von einer Re- 
gierung, die auf die Methoden des 
Mords und der Flünderung zurück- 
greift, um uns und das Volk von 
Mexico einzuschüchtern, Die Re= 
gierung muß wissen, daß sie uns 
nicht einschüchtert, das wir unse- 


ren Kampf vorsetzen und das sie vor 


dem Volk von Mexico und vor al- 
ler Welt verantwortlich sein wird 
für diese Verbrechen und für diese 
Methoden - die selben Methoden, 
mit denen sie jeden Tag die Nas- 
sen des Landes unterdrückti Ge- 
walt, Mord und Flünderung der Hei- 
me von Arbeitern und Bauern, 


wir politischen Häftlinge von Me- 
xico wenden uns an die Arbeiter, 
an die Studenten, an die Bauern, 
an die Hausfrauen, an die Werk 
tätigen des ganzen Landes und der 
ganzen Welt um diese verbreche- 
rischen Verfahren anzuprangern, 


Wir erklären, das der Organisator 
einzig und allein die Regierung 
ist, angefangen bei den Fräsi- 
denten der Republik. Wir erklären, 
das dieses Gemetzel. die Portset- 
zung der Prozesse und der Urteile 
ist, Bei ihrem Bestreben, die Nas- 


sen und uns politische Häftlinge, 
die wir den Kampf vorgesetzt ha- 
ben, fürchtend zu mächen, breitet 
die Regierung einen kollektiven 
ford ale Mittel terroristischer 


Einschüchterung des ganzen mexicea- | 


nischen Volkes Vvors 


Wir rufen dazu auf, diese Tat- 
sachen zuf jede mögliche Weise, 


über alle Organisationen der Ar«- 
beiter, Studenten, Bauern Mexicos 


und der ganzen Welt bekannt zu 
machen, 


Wir zufen dazu auf, sich kur Vor- 
teiligung des Lebens der politi- 
schen Häftlinge zu mobilisieren, 
um den ständigen Angriffen und 
Frovokationen einhalt zu gebieten, 


Wir rufen dazu auf, die sofortige 
und bedingungslose Freiheit aller 
politischen, gewerkschaftlichen 
und bitverlichen Häftlinge zu ver“ 
‚langen, 


Die Kommission der politischen 
Häftlinge des Ganges N, 
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Gefängnis von Lecumberri, 2.Januar| 


UNTERSTÜTZT DIE REVOLU- 
RIEMW 
T IU 


Genossinnen und Genos::en haben 
mehrere Wochen lang vor den ame- 
rikanischen Aasernen die GlI-Zei- 
tung UP AGAINST TiIN WALL verteilt, 
Trotz massiver Unterdrückungsver- 
suche seitens der Militärpolizei 
und der deutschen Bullen war die 
Kampagne erfolgreich: die Masse 
der Gls in Berlin hat die Zei- 
tung bekommen. Die zweite Nummer 
ist schon in Vorbereitung, 


MPigs und Bullen versuchten mit 
allen Mitteln, dic Genossen ein- 
zuschüchtern und sie an Verteilen 
zu hindern. Sobald Genossen vor 
den Kasernen auftauchten, alar- 
mierten die deutschen Wachen die 
Militärpolizei. Die erschien dann 
augenblicklich und brachte gleich 
einen deutschen Bullen mit. Die 


Personalien wurden aufgenommen und 


außerdem interessierten sie sich 
für eine sogenannte Unbedenklich- 
keitsbescheinigung. Aufgrund des 
Stadtreinigungsgestzes muß man 
sich von den Bullen bescheinigen 
lassen, daß die Verteilung einer 
Zeitung unbedenklich ist. 


Mehreren Genossen drohen jetzt 
Strafbefehle, da sie der Meinung 


waren, daß es die Bullen gar nicht 
angeht, wann sie wo welche Litera- 


tur verteilen, In mehreren Fällen 
wurden Zeitungen beschlagnahnt, 


In Zehlendorf wurden zwei Genossen 


gewaltsam von deutschen Wachen in 
die McNair-Kaserne geschleppt, 


nachdem sie sich geweigert hatten, 


den Wachen ihre Zeitungen auszu- 
händigen. Ein Genosse versuchte, 
die Zeitungen in Sicherheit zu 
bringen und lief auf die ötraße. 
Er wurde von einer Wache mit der 
Pistole bedroht und gewaltsam zu=' 


rückgeschleppt. Beide Genossen be 


kamen eine Anzeige wegen Straßen- 


Alle Pontatk zu Llichel- Preistn 
Wanzerpfeifon und ander Spozisipfesifen 
Sehnuck, Flöten, Räucherstäbchen 
Gebrauchte Pop- Pfatten (Auch Ankauf) 
Bauern wis Neuer 
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verschmitzung, obwohl suelbstrer- 
ständlich nicht ein einziges Inem- 
plar herumlag. 


Des sa dem Militär und dem Schat 
nicht um die Sauberkeit der Stra- 
Ben geht, zeigte sich in den fol- 
genden Tagen, als die Genossen 
trete vorhandener Baacheinigungen 
weiterhin belästigt wurden. 


Ein Bulle meinte, wir sellten die 
Anis man nicht verärgern mad anfer- 
dem gehe ja aus der Bescheinigung 


nicht hervor, daß die Zeitung ler 
gal sel, 


Das war natürlich vollkommeer 
Blödsinn und die Genossen liefen 
sich auch nicht bluffen. Sie be- 
standen auf ihrem Recht und der 
Bulle mußte schließlich klein bei- 
geben, nicht ohne noch dunkle in 
deutungen zu machen, daß Besatauufim 
recht Landesrecht bricht. 


Dies spielte sich in Büro der 
"provost marshalls" (militärischer 
Staatsanwalt) ab, wo nach Aussagen 
der Genossen eina Lagekarte von 
Berlin hängt, auf der fein säuber- 
lich der Verlauf der Mahlerdenser 
atration sowie die eingelnm ntra- 
tegischen Punkte (Aserikakans, 
V-Haft usw,) eingezeichnet waren. 
Auch wenn die Imperialisten sich 
unauffällig verhalten, 

sollten wir nicht vergessen, wer 
die Herren hier sind. Sie im au 
auch nicht. 


Wie müssen die Kollaboratiom der 
Imperialisten und der Seaatsbullemn 
beantworten, indem wir weiterkin 
die GIs solidarisch unterstiltsen, 
Helft mit die nächate Nummer zu 
verteilen, Unterstützt den Wider- 
stand der GIs, Bekämpft den Im 
perialismus an allen Fronten. 
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Ir den Kioaken und Buchläden gab 
#8 In der letzten Woche keine 893, 
Auf den Kneipentouren bliaben dae 
Gen. Verkäufer aus, 883 war nicht 
teruingerecht auf dem Markt, Was 
war 108? Warum ist 883 nicht er- 
schienen? 


Wer direkt nachfragte hörte immer: 
"Eg gibt politische Gründe." Wir 
wollten das Teach-In abwarten und 
die Demonstration am Mittwoch: 

Und wir sind ein bißchen ausge- 
iutseht und kaputt. Eine Pause 
muß mal sein. 

Na gut gut, Das mag es geben, 
Also nächste Woche wieder, 


Natürlich, Gründe etwas nicht zu 
tum gibt es immer. Aber steckt 
nicht mehr dahinter. Hängen die 
Genossen von der Redaktion nicht 
mehr durch ale sie zuzeben? 


Lie Ders truber ? 


54 Wochen, länger als ein Jahr 
gibt as jetzt die Zeitung. 


54 Wochen, das bedeutet ebenso 
ı3ang grimmigste Schufterei, end- 
lose Diskussionen, politische käm- 
pfe, Ringen um die korrekte Linie, 
nächtelang Falzen in Handarbeit, 
Verkaufen in den Pinten und auf 
der Straße. 


54 Wochen 883, das waren durch“ 
washte Nächte, Widerstand gegen 
das Versacken in Subkultur oder 
Terroriemue, Abwehr von kleinbür- 
gerlichen oder kapitalistischen 
Tendenzen in der Gruppe, Kampf 
gegen Opportunismue, Revisionis- 
mus und Dogmatiemus. Die 54 Wo- 
chen waren geprägt von Kritik 

und Gemotze von draußen, was Aner= 
kennung und aktive Mitarbeit meist 
überwog, Viele Mitarbeiter schie- 
den aus der Redaktion aus, sie 
machten schlapp, ea gab Psycho- 
terror und Nervenzusammenbrüche. 
Und doch gab es mit 1 größeren 
Unterbrechung jede Woche die neues 
Nummer der 885, 


Wir bekamen von niemanden Geld, 
ale Seitenzahl stieg, die Papler- 
und Druckkosten stiegen. Wir 
brauchten Produktionsmittel, Autos, 
Schreibmaschinen, Telefon, Arbeilts- 
material. Die Mehrearbeit zwang 
einige Genossen mit Jobs neben- 
bei aufzuhören. Die Zeitung muss- 
te ihnen das minimalste Existenz- 
minimum sichern. Wir mußten mit 
dem Preis heraufgehen. Eine Ro2. 
Massenzeltung der Tendenz nach 
wie 885 kenn nur billiger sein 
innerhalb dieser kapitalistischen 
Gesellschaft, wenn eine machtvol- 
le Organisation die Zeitung auch 
finanziell. stützt, wenn durch ei- 
"nen lberzeugenden, lebendigen Stil 
äle.Auflage stelgt gemäß der Mo- 
pilisierung zu der sie beiträgt, 
wenn allas Wissen. und. Lernen der 
Massen und der führenden Fartei 
in der Zeitung ihren Niederschlag 
findet. 


Bemnuten un 
Orgawmisation 


Die Geschichte von 883 ist die 
Geschichte der Bmühungen um diese 
Organisation der 502, Opposition. 
Die vergangenen Nummern widerspie- 
geln die Veränderungen unberer 
Kampfesformen, die Örganisations- 
ansätze, die Debatten darüber, 

und gie beweisen zwischen den Zei- 
len den Abbau von Organisations- 
feindlichkeit der kleinbürgerli- 
chen mobilisierten Massen. 


In dieser Entwicklung - aufzeig- 
bar an Artikeln und Beiträgen - 
zeigt sich ebenso das Ringen ger 
gen Opportunismus, Putechismus, 
Tndividualiemus und Revisionis- 
mus wie in den internen Audein- 
endersetzungen innerhalb der Re- 
daktion. Wir haben die Partei 
angesteuert, indem wir die Kom“ 


promißlosigkeit in ersten Frak- 
tionsauseinandersetzungen vor- 
antrieben. Die künftige Organi- 
sation, die kommende Fartei mußte, 
so glaubten wir, aus diesen Aus- 
elnandersetzungen nachprüfbar 

und glaubwürdig durch ihre Praxis 
im politischen Kampf harvorgehen. 


Die AO tandıt ul 


Und plötzlich, gleichsam über 
Nacht, gibt es die neue Organi- 
sation, Neben der aus der Bundes- 
republik per Schreibtisch iImpor- 
tierten KPD/ML und der Übergangs- 
organisation Marxisten-Leninisten 
Westberlins (ohne sichtbare Pra- 
xis) präsentiert sich seit ei=- 
nen halben Monat jetzt die KPD 
Aufbeuorganisation (AO). Mit ih- 
ver "Plattform" (RPK Nr. 56/57), 
mit der praktisch vollzogenen 
Übernahme der Roten Presse „ls 
Sprachrohr, mit fester innerer 
Struktur ("ZK"), mit Führungsan- 
spruch und der Forderung nach un= 
bedingter Disziplin wirbt sie 

zur Zeit intensiv in Koopta- 
tionsgesprächen um die Genossen, 
die bisher in Roten Zellen, Bo- 
triebsgruppen oder anderen "Arbei- 
tenden Gruppen" handwerkelten. 


Woran liegt das? Was ist geschehen? 
Woher rührt dieser Widerspruch, 
oder 181 e8 nur ein scheinbarer 
Widerspruch? 


Wider de Abwiegelei 


Wenn wir diese Fragen beantwor- 
ten wollen, müssen wir aufrollen, 
was in den letzten 3 Wochen ge- 
schah, und welche Auseinander- 
setzungen es zwischen 885 und 
dem neuen FParteiansatz gegeben 
hat. Dies scheint nötig allein 
schon wegen der vielen Mißver- 
ständnisse, Gerüchte und Mutma= 
Sungen, die darüber entstanden 
sind, 


Montag 2. März. Die Redaktiona- 
arbeit für die Nr, 52 ("Keine 
Anmnsstie für dje Justiz") stand 
auf der Tagesordnung, Das Komi- 
tee für Genossenschutz schickte 
uns seinen Demonstrationsaufruf, 
Das Papier fiel völlig durch. 

Es war in seinem Kern zutiefst 
8021aldemokratisch und abwiegle- 
risch, während Titelbild (zu- 
schlagende Faust) und alle in“ 
haltlichen Beiträge der neuen 88 
kfpfbetont waren, 


Wir baten die "erfahrenen Genos= 
sen" um Unterstützung. Mit ih- 
nen zusammen diskutierten wir den 
Aufruf, Er wurde allgemein ab. 
gelehnt, Wir. legten die gemein- 
same Linie. des Aufrufss neu fest. 
Die Redaktionen von RPK und 88% 
formulierten danach ineigener 
Regie. FR b ® 


"Am Freiteg trat dann die neue Par- 
tei mit einem ersten Flugblatt 
in die Geschichte ein, 


Scmakend - Demo 


Das Bild der Sonnabend-Demonstra- 
tion (7, 3. ) von der G-Kixche 
zur U-Kiste ist in Erinnerung. 
Herrliches Wetter, malerisch ge- 
stalteter Zug durch leere Straßen, 
Reden auf der Wiese, "Schmeißt 
keine Schnesbälle!" Trotzden flo- 
gen von einzelnen Gruppen Steine 
und zwei Mollles gegen die Poli- 
zei. Die Bullen zeigten ihre 
neten Waffen, blieben "cool", e= 
lastisch, griffen nicht an. Die 
Gruppe 47 lächelte, half Trans- 
parente tragen, hier ein Plausch 
da ein Bcherz, goß Öl der Sanft- 
mut aus. Wir hatten ja schüne 
Sprüche drauf: Macht den Richtern 
Dampf = Klassenkampf. Amerika 
mit ermordeten Black Panthern 
und Chicagoer Terrorjustiz ist 
weit, Wir gingen bei herriichem 
Wetter nach Hause, Frustrierte 
Genossen gab 68? Na, ja, 


Am Montag zur Fortsetzung des 
Springer- Verhörs im Mahler 
Prozeß kam nicht einmal ein 

Dutzend Genossen. Unbehelligt 


S 


kakkam 


chauffierten die Geheimen den 
Drahtzicher des Frozesses in den 
Gerichtshof, Solidarität! 


Ne.53 wird Verschoben 


In der Redaktion erschien ein 
Genosse von der ML. Er kündig- 
te zwei Artikel an. Einer sollte 
sich die ML und ihre Haltung zur 
Kampagne vorknöpfen, der andere 
setzte sich die neue "Partei" al s 
Angriffsziel. Er wollte die Art 
der Gründung dieser Organisation 
"am grünen Tisch", die "unkänpfe - 
rische" und "abwieglerische" Hal- 
tung während der Demonstration 
angreifen, Die AO erfuhr die Ab= 
Sicht durch die Redaktion, die 
nicht ohne Diskussion mit dieser 
Gruppe zo massive Angriffe druk- 
ken wollte, Dienstag Nacht, in der 
Zeit, in der die Zeitung fertig- 
gestellt werden muß, bevor le 
morgens zum Drucker kommt, besuch- 
ten uns 5 Mitglieder der AO, 
‘Es gab mit dem Autor und der 
Kedalet ion. eine stürmische Debat- 
e. 
Die AO erklärte jede Zusammenar- 
beit künftig für unmöglich, falls 
diese von ihr als unrichtig bem 
zeichneten Angriffe über ihr Ver» 
halten während der Demonstration 
abgedruckt würden. 
Der ML-Genosse zog das Papier 
zurück, Ein Redaktionsmitglied 
von 8853 blockierte auch die in- 


ternen Diskussionen um den Beitrag, 


inden er seinen Austritt aus der 
Redaktion im Falle des Abdrucks 
ankündigte. Das Dilemma war voll- 
ständig, 

Mit den Genossen von der AO einig- 
ten wir uns auf unseren Vorschlag, 
ein Teach-In und die Demenstra- 
tlon am Vorabend und am Tage der 
Verurteilung Horst Mahlers anzu= 
kündigen. Die Termine wurden fest- 
gelegt, ein Vorbereitungskomitee 
eingerichtst, 


Die Diskussion machte es nötig, 
den Erscheinungstermin von Nr. 
55 um einen Tag zu verschieben, 


dır AO Ar 


In der folgenden Nacht flammte 

die Auseinandersetzung um Ablauf 
und Form der Demonstration wieder 
neu auf, als wir vor der Entschei- 
dung standen, den Aufruf der AO 
abzudrucken, der später in der 
RPK veröffentlicht wurde (RPK Nr. 
56/57, 85, 18). 


In diesem Aufruf wurde dis Kon- 
terrevolution gewarnt, die Lin- 
ken in der "Etappe des organi-. 
satorischen Aufbaus", fir schwach, 
zu halten. Nach dem Versuch el- 
ner Analyse der Situation lau 
tete die Schlußfolgerung, "der 
Konterrevolution die gebilhrende 
Antwort zu erteilen, ohne die 
Hauptkampflinie aus den Augen 

zu verlieren." Also Aktionsein- 
heit, Kampfdemonstration:"Der 
Stein, den sie erheben, wird auf 
ihre eigenen Füße fallen!" Mehr 
nicht! 


Eine dünne allgemeine Einschät- 
zung des Verhaltens der Konter- 
revolution, eine Warnung an die 
Genossen, nicht den "Einschlich- 
terungsversuchen der kKonterrevo- 
lutionären Fropaganda" anheimzu- 
fallen, deren Folge Resignation 
oder putschistische Auflehnung 
sein müßten, keine Kanpfanlei- 
tungen, keine praktischen Vor- 
schläge. 


wir sahen nicht, wie die 
aigte Demonstration sich 
vergangenen „m Sonnabend 
abit wnterscheiden würde und 
wir waren im Zweifel, ob die Ge- 
nossen aus anderen als den {ra- 
aitionellen Gründen und in deut- 
lich kämpferischer Art die "ge- 
bührende Abtwort" auf der Straße 
finden würden, 


wir druckten den Aufruf nicht. 
Wir schrieben einen eigenen Text, 
Wir behielten auch das Titel- 
blatt (Freispruch) bei} 


angeklin » 
von der 
vor Mo- 


+ 


Verbereitungs - 
Komitee, 


Diese Intscheidung bestimmte un- 
sere Mitarbeit in den 4 Sitzungen 
des Vorbereitungskomitees, Außer 
der Aufbauorganisation waren an- 
fangs das Komitee für Genossen- 
schutz, der RC und die Ruhrkan- 
pagne dabei, später kamen die 

ML und die Harzer dazu. 


Der zentrale Punkt der Diskussi- 
onen war die Frage der Militanz, 
Ts zeigte sich, daß hauptsäch- 
lich zwei unterschiedliche Auffas- 
sungen bestanden. Die eine wurde 
von der AO vertreten und ist weit 
gehend in ihrem Referat auf dem 
Teach“In wiedergegeben, die an- 
dere wurde von der Redaktion von 
863 und später in vielen Punkten 
von den "Harzem" vorgetragen, 

Die Streitfrage, in welcher Form 
in der gegenwärtigen Etappe Mög 
lichkeiten direkter Aktionen gegen 
Fositionen der Staatsgewalt prak- 
tiziert werden könnten, konkreti= 
sierte sich apeziell in der Beur- 
teilung von Aktionen der Vergan- 
genheit (Tegeler Weg, Desertsurs- 
kampagne) und in den Vorschlägen 
für die Mittwoch-Demonstration. 


Ausgehend von der gediegenen tho- 
oretischen Auffassung, daß der 
gesante Staatsapparat nur durch 
die Errichtung der Diktatur des 
Proletariats zerschlagbar sei, 
tendierte die AO in der jetzigen 
Situation praktisch der Haltung 
der ML zu, nämlich diszipiiniert 
und massenhaft gegen die Verur“ 
teilung des Genossen Mahler zu 
protestieren, aber ohne direkt 
Schläge gegen Apparate der Kon- 
terrevolution zu führen. Taktisch 
offensive Aktionen seien nur mög- 
lich mit Hilfe eines illegalen 
Apparates, der ala Teil einer 
festen Organisation des Froleta- 
riats die höchste Stufe entwickel- 
ter Klassenkänpfe darstellen wür- 
de, 


Heute sel, das auch nicht ansatz 
weise zu leisten, harte Kerne 

als Vorläufer eines solchen Ap- 
parates seien nicht vorhanden, 
unsere Kräfte seien zu schwach, 
die Stärke der Konterrevolution 

zu gewaltig, bestehende zur Mili - 
tanz beratte Gruppen seien oppor- 
tunistisch, putschistisch und 
parteifeindlich, viele Genossen 
hätten keine Lehren aus der Stu- 
dentenrevolte gezogen, hätten de - 
ren Kampfformen ritualisiert und 
meinten immer noch, in spontanen 
Massenkänpfen Intlarvungsgeschich- 
ten machen zu missen. 


Außerdem fürchteten die Genossen 
der Aufbauorganisation den Keim 
des eben ins Leben gesetzten Par- 
telansatzes durch indifferente 
Mobilisierung zu gefährden. 


Die ML Sagte es ein bißchen un= 
verblünter (oder rieider): Unse- 
re Genossen sind uns beim Aufbau 
"der Or&anbsatioh wichtiger nia 
in Feräfgnis." " 

Aus dieser Haltung wird verständ- 
lich, daß trotz der eigenen For- 
derung nach unzweideutigen Han- 
dlungsanweisungen (wie kann man 
den Führungsanspruch in Massenkäm- 
pfen überzeugend darstellen?) 
aiese letztlich unbeantwortet 
blieb, und auf die folgenlose An« 
kündigung zusammenschrumpfte: 
Wenn uns die Polizei angreift, 
schlagen wir zurück! (Die Antwort 
auf diese Taktik gab später Hüb- 


ner), 
der 


Kalk 
dalckon 


Die Redaktion von 883 nahm eine 
modifizierte Haltung ein, Wir 
bejahten (und bejahen noch) dir 
Notwendigkeit, die Organisation 
des Proletariats nach dem Grund- 
satz des Demokratischen Zentralis 
mus aufzubauen. Wir unterscheiden 
uns äber in der Einschätzung der 
Vergangenheit und der aus ihr be- 
wirkten Lernprozesse der mobilli- 
sierten Massen und damit in der 
Einschätzung der Situation und de 
Aurchzuführenden Praxis, -p 5.8 


vn 5.+ KRISENGESPENST 


Wir sind der Auffassung, daß die 
mobllisierende und entlarvende 
Funktion von Massenaktionen wie 
Tegeler Weg mit ihrem Charakter ' 
als "Lehrstiück" oder "Propaganda 
der Tat" auch in die jetzige Etap- 
pe des Aufbaus hineinzureichen, 


Wir glauben, daß die Genossen in 
den letzten zwei Jahren eine Men= 
ge gelemt haben, daß auch sie 
eine Partei verlangen und an ihr 
mitzuarbeiten bereit sind. 


Das was heute als Parteifeind- 
lichkeit sgelegt wird, ist 
unserer nung eher die berechtig- 
te Reaktion auf gezeigte Massen- 
feindlichkeit der "Partei", 


Das Murren auf die kluge Abwie- 
gelei, die ron Lucacs, den Klassi- 
kern und einer Darstellung des 
illegalen Apparates der KPD von 
1920‘ (der nie in dieser Form 
praktiziert wurde) gestützt wur- 
de, war deutlich genug. Hier murr« 
te nicht nur der angesprochene 
"terröristische" Teil, dem die 

Art des Referates jede Lernmöglich- 
keit zu versperren schien. 


Wir glauben, daß eine Gruppe mit 
Führungsanspruch — auch in der 
ersten und allerarsten Phase — 
diesen deutlich zeigen muß, auch 
auf die Gefahr hin, Fehler zu ma - 
chen, Wir machen eine solche Grup- 
pe auch dafür verantwortlich, was 
sie nicht tut. 


Eine Gruppe, die ein Teach-In und 
eine Demonstration verantwortlich 
vorberektet hat, muß auch für ih- 
re Mängel, ihre Fehler oder ihr 
Scheitern einstehen. Die mit wei- 
tem Abstand, gewissermaßen aus 
einem erhöhten Standpunkt herab 
geschriebene Beschreibung dieser 
Aktionen in der Roten Fresse Nr. 
58 ist zutiefst unbefriedigend. 


Ulıtante Seype- 


88% versuchte in der Diskussion 
die Tätigkeiten der zur Mili- 
tanz neigenden Gruppen zu charak= 
terisieren, und hier Ansätze zu 
sehen für den Aufbau eines ille- 
galen Apparates im Rahmen der 
festen Örgenisation. Auch wir 
halten bei diesen Genossen Lem- 
prozesse fir möglich. 


Die teilweise verheerenden Aus- 
wirkungen der Fraxis einiger von 
ihnen, die u. a, aus ihrer’ Iso- 
liertheit und der Unmöglichkeit 
offen diskutieren zu können her- 
stammt, kann man nicht durch 1i- 
quidatorische » Verhalten beant 
worten, Diasen Genossen ist damit 
keinerlei Alternative aufgezeigt. 
Man kann ihnen aus begreiflichen 
Gründen ja nicht empfehlen, ihre 
Verhältnisse wieder zu legalisie- 
ren, an die Universität oder in 
die Produktion zurückzukehren, 


Wenn man durch den hautsprecher 
von der G-Kirche sagt, daß wir 
noch nicht so weit sind wie die 
Genossen in Sildamerika, dann soll- 
te man an irgendeiner Stelle auch 
sagen, wie man den Weg beschrei- 
ten söll, den diese Genossen 80 
erfolgreich gewiesen haben, 


Anelyuse der 


Kourerrevrelahon 


Wir hatten im Konitee vorgeschla- 
gen, daß das Teach-In auch eine 
möglichst genaue Analyse der Kräf- 
te der Konterrevolution leisten 
solle, Nicht um deren Stärke - 

wie Revisionisten es zu tun nie 
unterlassen - als ungeheuere aus 
zumalhen, sondern um anhand einer 
derartigen Analyse genauer angeben 
zu können, wo revolutionäre prak- 
tische Phantasie ansetzen könnte, 
Erst dann kann man Mao's Wort 
richtig anwenden:"man muß den 
Feind angreifen, wenn er...". 


Nach dem schlimmen alten Satz, 
wer's vorschäägt soll's auch ma« 
chen, haben wir uns dann selbst 
um eine Antwort bemüht. Die Skizze 
für ein Referat, die wir auf der 
2, Sitzung vorlegten, fiel völlig 
aurch: "Spekulationen", "aus dem 
Spiegel zusammengeschriebenes 


Feuilleton", wo bleiben die Schluß- 


folgerungeA, Die AO warf uns vor, 
wnehrliche Scheingefechte zu füh — 
ren und foßderte uns auf, in einen 
Referat klar unseren Standpunkt 

zu präsentieren, 2 [>] 


Wir enpfanden diese Kritik als un« 
solidarisch und fühlten uns gegen 
unsere Absicht in die oppositio- 
nelle Ecke gedrängt. Das bestimmte 
uns, ein solches Referat abzuleh- 
nen. Die "Thesen über die Ein- 
schätzung der Konterrevolution 
geben wir in allen wesentlichen 
Punkten und nur geringfügig un- 
formuliert, trotz der UInvoll- 
ständigkeit und Lückenhaftigkeit 


’ RR ep 
i d 
Die Sprache der „Roten Garde 
ie a "schen Kulturreyolufion halfe sich 
Ä Haarscharf an das Vorbild der Mao'sd j te sich 
ne ea vergangenen Jahres der ae Sn el AU abe 
5 als 
tige Lehrling Juachln sch. gehalten: / ia or das nein hlkankane‘ 
Schulı Kugblätter der „Roten Garde“ vertellte, hatte nm 
nender Snjähriger Lehrer das untersagt und seine Personalien yerleaat 
er Angeklunte forderte daraufhin gardist nun IND Mark, Geldst te ber 
dasselhn von dem Lehrer, um, wie ef Zahlen "nl 
ungerülirt. beingrkte, ihn durch „seine 
yonisation krankenhausreif schlar 


Gaunerstück 
in.der PH 


Akten 


ae nnd MM Journalist geklaut 
Die Ablehnung eines Refsrates als in Göteborg % a 
Gerenposition zur AO, zu der wir R . i e B n 

weder in der Lage noch Willens verurteilt . -" Ein dreistes Ganner- - 


stück leisteten sich ge- 
stern mehrere junge Bur- : 
schen und Mädchen in 


waren, beendete unsere Mitarbeit 
im Komitee nicht, Wir haben uns 
an allen späteren Debatten mit 


Wegen ' gefährlicher Körperverlot- 
zung und Bololdigung muß der Ruf“ Zi je. vor’ Jahre ak 


fängnis sind gestern In Gö- 


et h i £ ent zum eborgt der deutsche Jour« 
Vorschlägen und Kritik beteiligt, res tu der NORM a nenne Imnkwitz. In der Malto- 
wir stellten Geld für die Vorbe- A inabenden (24) und weine Berliner serstenße drangen sie In 


Bank‘ Vraundin Petra Paulitzky 
m ! (25) verurleill worden, Bei- 
de wurden für schuldig ba- 
finden, Morphium an 
Rauschrflsüchlige durch 
ein junges  schwedisches 
hapanr verkauft zu haben. 
Wie berichtet, waren. die 
beiden Deutschen Anfang 
Februar verhaftet worden, 
ats «lie Kriminalp in 
Ihren Aiotelzimmer zwei 


das Prorektorat der Füd- 
npogischen Hochschule 
ein. Dort entwendeten slo 
wertvolle Unterlagen — 
mehrere Ordner mit Be- 
zufungsakten. Anschlie- 
Bend Nüchteten sie In 
zwei Personenwagen. 


reitung der Aktionen zur Verfü- 
gung. Wie wir in diesem Zusanmen- 
hang beurteilen sollen, daß wir 
in den Aufrufplakaten als vorbe- 
reitende Gruppe nicht aufgeführt 
wurden, dafür aber andere Grup= 
pen erschienen, die sich kaum ber 
teiligt hatten, hat bisher noch 
keine Erklärung gefunden, 


fuhren. 


Die kurzfristige „Beset- 


RR Krawali im Helm zung" geschah in dem Vor- 


Etwa 15 Jugandii Ploschen mil zusamınen ei- initlayslunden. Välllg un- 
Kinder randaltortene von nem Liter Nüssigen Mor- orwartei drang die GTUpPe 
Minwochabenu in einem | Phiums fand. rillmann in die Räume der Hoch- 
M Jugencihei 2m Großen | Nonmer snpte aus, daß er schung ein, Zee en 
$2 at dee eo. Sic zerschluge das Wauschgift in einer ee 

o Hasehen, Eile „Bedrahlen Herliner Bar von einem ee en) 

-ü» ? mit einer kiensetet® | Unbekannten erworben ha- ne ud noeh 1er 

“ et Polizei gosiallı M . 

REN 1.26.30 Am Telefonieren 

Nach den Krawallen j gehinde j 
a Er en era ‘Die im Prorcktorat an- 


wesonden. Angestellten 
wurden von der Gruppe 
umerlagt und am Bänschrei- 
ten gehindert. Al eine der 
{ Fruuen zum Telefon grifh, 
‚N un die Polizei zu alarmle- 
fen, drückten die Täter ihr 
Sie Gabel herunter. 

Bereits kurze Zeit später 
war der „Spuk“ zu, Ende. 
Die sechs jungen Burschen 
und die beiden Mädchen 
Tlüchteten, In zwei Autos, 
einem  rosthraunen und 
einem «rauen VW, rasien 
sie davun. Zeugen konnten 
von sinem Wagen ,das 
Kennzeichen ablesen, Bid 

Buchstehenkombination 
des zweiten Wagens wurde 
jedoch nur unvollständig 
entzilfert, 


am Ku'’damm 
Vielleicht ist aus diegem Text a ma 
ablesbar, und teilweise erklärbar, 
warum wir vorhin von einer Kri= 
sa bei 885, von einem Dilemma, 
geschrieben haben, Zusammenge- 
faßt und verkürzt lautet die Ant- 
wort: 


Wir haben in unserer gesanten 
Arbeit der letzten Monate die 
Organisation angestrebt, und 

wit dem ersten relevanten Partel- 
ansatz der Gruppierungen der eher 
maligen APO, in die unsere Pra= 
xis vordringlich wirkte, kolli« 
aiesEn wir in der beschriebenen 
form. 


Die Versuche, in solldarischer 
Form gegensätzliche Positionen 
oder Mißveretänänisse zu klären, 
scheiterten weitgehend, Die 
Aufbauorganisation hat auch ein 
vor Wochen versprochenes Kon- 
taktgespräch nit der Redaktion 
bisher nicht aufgenommen. Wir 
stehen weiterhin vor der eigent- 


lich unlösbaren Aufgabe, (wie 
bisher als es keine Organisation 
gab) auf alle die 302, Bewegung 
betreffenden Yragen ohne Rückhalt 
einer "Partei" Stellung zu neh- 


Haschisch-Korunune 
ausgehoben 


Karlsruhe (AP). 
hat (lie Karlsıuher 
a enarbeit 
minalpolizei 
teilte 


amerikanischen 
Das dabei 


»is./ok. Berlin, 20. 5. 
Vorläufige Bilanz der 
Mittwoch-Krawalla auf 
dem  Kyrlürstendamens 
137 zerttümmerte Schol- 
ben, 19 votlotzte Patizl- 
sten, 10 foitgerommene 
Döamonstranten (9 wur 
dsa inzwischen wleder 
auf freien Fuß gesoımıy 
und heilige Krltik om 
Einsatz der Pollzeil 


Der Schaden, den 
eins kleine Kerntruppe 
dar Domonstranten mit 
Stelnwürfen und Brund- 
tackeln anrichtete, be- 
trägt mohrers hundart- 
tausend Mark (BILD- 
BERLIN berichtete dar- 
Über). 24 Polizeilahr- 
zguge sowle vior Ein- 
sotzwagen der Fauor- 
wehr wurden.im Stein- 
haget der Demonstran- 
ten mehr oder weniger 
schwer beschädigt. 


der 

larmorte 

löse für sämtliche 

Funkwaren im Stadtgebiet 

eine Fahndung nach den 
beiden verdäcl 


RR EIHARHGAH IR USER ARERTTEINLIRERGHSFHARHLEKABEREBRSEIH NÄHE 


abgelesune 
gefälscht war. Ps war. für 
einen ganz anderen Fehr“ 


"Steine gegen Springer-F' len 

18. März {AP}. Unbekannte Täter 
gen die, Sehnubenster ten augeliisen: 

En een Klaus, Berndt 


mir |_ Gef 
‚befreit 


DL SELTEN IE 


‚ol Personen 
mehrere: 
ort in ein! 


Moutevideo, 10. März (sad) 


Viele Anlleger sind rn wi I 
DR nlcht negen Glasschäden j am N auael, einem Caneveh-Oong 
Wir sehen die Gefahr _ und dieser versichert. Sie meinen: ‚worden. schichte stammen nr 
„ES müßte der Polizei wurden in Monte: 
Text hat Passagen, die es uns nicht? Fuay) 14 weibiiee 


doch möglich sein, das i ® 5; 
persönliche  Tigentum 
von Unbeielligten zu 
schützen.” 


Bilanı ugen öhlerh 
auch dis Demonstronten. 
Sie Überzougten sich von 
dem Ausmaß, dor Zartö- 
rungen, die Ihre Stoln- 
würfa und Brandiiaschon 
angerichtet hatten. APO- 
Ideologe Johannos Agnetl 
{16} auh dio zorachlagenen 
Schelbon und komman- 
Harte: „Eigentlich. sollton : 
wir von der Glosorinnung 

in Proranı Gewinnbetoitl- 
gung zugunsten der APO 

srbalten.” ı 


leichter machen werden =, aus ei- 
ner Oppositionsecke heraus zu 
motzen, in der wir unserem Selbst- 
verständnis nach nicht hocken wol- 
len; Die Haltung einiger Genossen, 
die an uns herantraten, um per 

883 wider die Fartei zu löken, x 
zeigt diesen mlesen Trend deutlich. 


Es ist aber klar, daß wir auch in 
Zakunft eindeutig Stellung besie- 
hen werden, wenn die Aufbanergeni- 
sation zeigen sollte, daß sie 

die Aufgabe, sich in den Massen 
nach dem Prinzip des Demöokrati- 
schen Zentralismus zu verankern, 
vemachlässigt, indem sie der kon- 
trollierenden Kritik der Massen 
nicht Gehör schenkt. 


Aus einem Gefängals 


N UNPEUBAAURURUNBATURMNNMINANNEN NUNG _ DUrch die geöffneien Turn 
' der Hattanstalt. waren + 
[CR Arstengz Pollseiwagen, elu Aumkulanz- 
RU" wagen url zwei Taxis gelah- 
Yen, Kaum hatten die Autos 
yor einer kleiten Kapelle ge 
Slopht, Sprangen IB bla 20 beo 
walfnete Mäı 
Fahrzeugen. Sie übersat 
zwei Wachbeai 
ten die Kapell 
Ri 


Die Frauen gehö 
AN 5 : « Guerita-Grganlsatlen naseecn 5 
en Mnllar” „(Aßumaros“ un. Einige von“ 


1 E 
mg pH n wurden beschuldigt, an 
ze 5 


Ähne 
einem EB 
ven» Pelli gen 


"Berlin 6 
Hauptatn 52 
An ler Fahlkı 


z ” 4 
ne neue Blockade ‚gut vorbereitet 
siert man auf der Straße Notstand und 
Vorbeugchali, Durch Besetzung wichtiger 
Verkehrsknotenpunkte wird eine Art Be- 
lagerungszuständ über die Stadt verhängt. 


Durch massive  Meinungsmanipulation 
Zührt man zugleich die Bevölkerung irre." 


Tatsächlich sind Hannoyers Zeitungen, 
die jeiztes Jahr durch eine Anti-ApO-Ab- 
sprache von sich reden machten, wieder 
auf die alte Front elngeschwenki. Die Ar- 
gumente der Stadtverwaltung bekommen 
breiten Raum und werden in Kommen- 
taren bestündig unterstützt. Die Meinung 
der Linken hingegen, daß Fahrzeit Arbeils- 
reit sel und von den Unternehmen be- 
zählt werden müsse, wird entweder ver- 
schwiegen war als utopisch abpetan. Nicht 
ohne Genugtuung wird zugleich registriert, 
daß die Bevölkerung die neue Ustrn-Ak- 
tion mißbllligte. Dazu Sprecher der Linken: 
„Es ist doch seltsam, daR man gegen eine 
angeblich völlig isolierte, verschwindend 
geringe radikale Minderheit Mit 1400 Poli- 
Zelbeamnien vorgehen muß." Weitere Kund- 
gebungen sind angesetzt. Die Pollzei wird 
In bisheriger Stärke präsent bleiben, 


HEINER MOLSNER 


EEE 


Karin er res 
IRöhrbein#:, 


Die Stadt war auf ei 
die Stadt auf eine neuerlich mögliche Blok« 
kade perfekt vorbereitet halle 


200.000 Mark gaben die Behörden aus, 
um ihren neuen Großrwumkurif zu propa- 
gieren, „der in der Bundesrepublik einma- 
tig ist“ Außerdem besetzten sie mil. wu- 
nächst sieben, dann 14 Hundertschaften 
Bereitschaftspolltzei -—- aus Braunschweig 
und Lüneburg zusarmmengerogen — und 
Dutzenden von Manns sowie 
einigen Wasserwerlern die rent 
kehrskreisel det City und haben sie seither 
nicht vrlussen. 


„Daß in Friedenszeiien alle Bffentiichen 
Plätze des Stadtkerns quasi-militärisch be. 
setzt sind, blockiert von Mannschaftsy 
pen und bewacht von Polizei-llund 
schatten, die aus elner Gulaschkanone ver 
pflegt werden — dns dürfte in der Ge- 
schichte der Bundvsrepublik und, selbst 
West-Berlins wohl einmalig sein. 4umin- 
dest Iin Zusammenhang ınit Demenstea- 
tionen.“ 80 hörte man es übereinstimmend 
von Hannovers Linken, die sich dieser 
Tage bemüht haben, in eiter Wiederho- 
lung der Strußenbuhn-Aklien Kegen die 
Üstra, llannavers Straßenbahn-Gesell- 
vchaft, den zeit 16. März auf 60 Pfennig 
fesigesotzton Nahverkehrstärif ul $ Pien- 
Dig zu senken. 

Gelingen konnte das Vorhaben diesmnt 
kaurn, aber nicht wegen der angeblich feh- 
lenden Solidarität der hunnoverscheh Be- 


3 


Nuch Angeben der Polizei sind bei 
Kurzdemonstrationan insgesamt 33 Demon- 
stranten in Gewahrsam genumenen worden. 
Eiliche davon wurden nuch Aussagen von 
Zeugen hei der Sixtierung zusummenge- 
schlagen und sogar 
bedroht. Dazu die Polls 
slunmt auf keinen Fall. 
amten soll jedoch namentlich bekannt sein. 


SCAMPI SPA@HETTI 
ESPRESSO Vino 
perT uno Blue 


„EL PATIO 


Ur HALLESCHBS TOR? 
KREUZBERG] 


Nie linken Gruppen sind sich einig, in 
der Beurteilung dieser Maßnahmen: „Wäl- 
rend im Bundestag die Deinonslrätiäns- 
wesutze milder formuliert werden, prakti- 


während die örtlichen Zeitungen, deutlich 
untertreibend, von „einigen hundert" spra« 
‚&ien). Das Vorkuben scheiterte, da sich 


Keıe 


Der Anschlag von Nünchen verhalf 
der bürgerlichen Presse zu der 
Möglichkeit, die ohnekin nanipula- 
tive Berichterstattung über den 
isra6slisch-arabischen Krieg auf 
die Spitze zu treiben. Absicht 
äleser Pressekaumpagne ist vor 
allem: 

- öie Diffanierung und Kriminali- 
sierung der arabischen Revolution; 
- die Diffamierung aller revolu- 
tionären anti-imperlalistischen 
Kräfte innerhalb der BRD; 

- die Verschleierung der ökonomis 
ch-militärischen Hintergründe des 
Abba-Eban-Besuchen, 


Progrom gegen 


Ausländer”? 


Daneben bot das Attentat einen 
willkommenen Anlaß, die lang ge- 
übte Diffamierung der Ausländer 
allgemein zu intensivieren, um 
hinter diesem Vorwand deren poli- 
tische Tätigkeit lahmzulegen: 

- Allgemeine Verschärfung der U. 
berwachung; BamS vom 22.3,70, 3.3 
"Auch in Hamburg hat am Samstag- 
abend der Leiter den 4.Kommissari- 
ats, Kriminaloberrat Boldt, auf 
dem Flughafen Fuhlsbüttel strenge 
Kontrollen für alle arabischen 


Passagiere, Flughafenbesucher oder 


"arabisch ausschende' Besucher und 
Passagiere angeordnet." 

- Ausdehnung der Überwachung und 
Verfolgung auch auf die anti-in- 
perialistischen ausländischen Stu- 


denten und Arbeiter, deren Tätig- 
keit ausdrücklich nicht gegen die 
staatliche Ordnung der BRD, son- 
dern gegan die ausbeuterischen 

und reaktionären Regime ihrer 
Heimatländer gerichtet (z.B.Persien 
und Griechenland). (Indem sie 
gegen die Reaktion in ihren Heimat- 
ländern kämpfen, bsekänpfen sie 
auch den BRD-Imperialismus. Für d 
den Kanpf gegen den BRD-Imperia- 
lismus innerhalb der BRD, ist die 
deutsche sozialistische Oppesition 
verantwortlich zu machen, 883) 

- In diesen Zusammenhang verstärk- 
te Zusammenarbeit zwischen dem 
Bundeskriminalamt und dem Verfas- 
sungsschutz mit den Geheimdiensten 
dieser Länder (vgl. Genscher--Maß- 
nahmen). ö 

DaB darüberhinaus auch jene deut- 
schen politischen Gruppen getrof- 


fen sind, die im Verdacht stehen, 
mit Ausländern zusammenzuarbeiten, 
liegt auf der Hand. 


Deutsche 


die rerotuhomaren. 
ZN Potäshneusenr 


Vor diesem Hintergrund ist der 
Besuch Abba Ebans zu vertsehen, 
der in die BRD komat, um finanzi- 
elle und militärische Hilfe zu er- 


bitten - nicht ohne vorher geäu- 
Bert zu haben, welche Überwindung 
as ihn koste, in jenen Land zu 
kommen, das den Juden, als deren 
rechtmäßiger Vertreter sich der 
Staat Israel ansieht, soviel Un- 
glück zugefügt hat. Aber wie in 
vielen Ländern zeichnete sich ge- 
rade jetzt in dieser Notlage, als 
eine Folge des israelischen Expan- 
sionsdranges, der seinen vorläufi- 
gen Höhepunkt im Juni-Krieg fand, 
eine zunehmend differenziertere 
Beubteilung des israelisch- 


arabischen Konfliktes ab, sowohl 
waga die Politik Israels betrifft, 
als auch die Bingchätzung der pa- 
}ästinensischen Widerstandsbewe- 
gung - ein ähnlicher Wandel, wie 
er sich auch in der Beurteilung 
des vietnamesigchen Volkabefrel- 
ungskrieges vollzogen hat, Israe], 
angeblich aus Sicherheitsgründen 
nicht in der Lage, das Faustpfand 
der im Juni-Krieg eroberten Gebie 
te zurückzugeben „ stört durch 


Waftenlieferung” seine Poiitix aer Stärke ale In- 


Die seit dem Juni-Krieg mächtig 
erstarkende palästinensische Revo- 
lution wird immer mehr zum bestim- 
menden politischen Faktor der Ent- 
wicklung im Nahen Osten. Nach an- 
fänglichenm Spott (Folklore-Revolu- 
tion) sehen Sich jetzt sogar die 
Revisionisten in Kreml gezwungen, 
mit dem Sprecher der Al Path, 
Yasser Arafat, zu verhandeln. 
Gleichzeitig zwingt die sich immer 
mehr zum Volkskrieg aunweitende 
Bewgung die israelische Ökonomie 
an die Grenze ihrer Leistungsfä- 
higkeit: die dauernden "Nadelatic 
he" der Kommandounternehmen halten 
die israelische Armee in ständiger 
kostspieliger Alarmbereitschaft, 
eine Armee, die sich hauptsächlich 
aus Reservisten rekrutiert, welche 
somit der ohnehin schon kränelnden 
israelischen Wirtschaft als Arbei 
tskräfte entzogen werden, Ferner 
wird die israelische Wirtschaft 
durch die Dauer und die beständige 
Verschärfung des Kampfes belastet. 
(Das int der Grund, weshalb die 
Israelis "Blitzkriege" führen müs- 
sen). Hinzu kommen die enormen 
Kosten für die militärische und 
zivile Verwaltung der okkupierten 
Gebiste, kurz, diesen Rlastungen 
ist die israelische Wirtschaft 
nicht gewachsen, 


teressen der Großmächte, die sich 
über die Köpfe aller Palästinen- 
ser hinweg arrangieren möchten, 
Auf diese Weide kühlte sich selb- 
at das Verhältnis Israels zu den 
USA merklich ab, Israel fühlt 
sich zunehmend isoliert, die zio«= 
nistische Propaganda schafft das 
Bild eines kleinen, tapferen Vol- 
kes, welches wieder mal alleinge- 
lassen von aller Welt in seiner 
Existenz bedroht ist. 


Daß in einer solchen Situation 
die Granaten von München gerade 
in Deutschland Wasser auf die 
Mühlen der zionistischen Prpagan- 
da sind, kann nicht bezweifelt 
werden. Diese politisch unvernit- 
telte Gewalt paßt genau so zu dem 
Bild des hinterhältig angegriffe- 
nen jüdischen Volkes wie der per= 
sönliche Schneid des Piloten, der 
einem der Angreifer die Waffe ent 
riß, Von nun an können alle mög- 
lichen breignisse mankpulativ und 
je nach Bedarf mit arabischen 


Terroristen in Verbindung gebracht 


werden. Daß dabei eine Brandstif- 
tung, deren Täter bis heute noch 
nicht gefunden sind, den palästi- 
nensischen Revolutionären unter- 
schoben wird, ist folgerichtig, 
trotz der Tatgache, daß jene sich 
öffentlich distanziert haben und 

ede Hilfe zur Aufklärung anboten 
a Path). 


DEUTSCH-ISARELISCHE ZUSAMMENARBEIT 


"Bündnig zwischen Imperialismus 


und Zionismus 


Die ökonomischen und politischen 
Hintergründe des deutsch-igrae- 
liachen Verhältnisses wurde beson 
ders in jüngster Zeit durch fol- 
gende drei Faktoren bestimmt: 


-Die moralische Last der Verbrech- 
en, die das nationalsozialistische 
Regime in Deutschland an den Juden 
verübte 

„Die wachsende Verkettung der BRD 
mit den Interessen des amerika- 
nischen und westeuropäischen Kapi- 
tals, das die Länder der Dritten 
Welt rücksichtslos ausbeutet und 
die dortigen Volkabefreiungsbewer 
gungen zu spalten und brutal nie 
derzuhalten versucht 

„Den fortschreitenden Ausbau des 
israeliuchen Staates zum Brücken- 
kopf dieser Interessen im arabisce 
hen Raum. 


Diese obengenannten Fakboren 
spielten bereits bei der Anbahnung 
und dem Abschluß der deutsch-is- 
raslischen Wiedergutmachungsver- 
handlungen eine wichtige Rolle. 
Die Ausgangsnitution läßt sich 
folgendermaßen beschreiben. Zunä- 
chst ist die schwere Krise der is- 
raelischen Wirtschaft zu nennen, 
die eine Konsequenz der zionis- 
tischen Staatsgründung war und die 
im Rahmen der arabischen Blocksde- 
politik von ihren lokalen Absatz- 
gebieten und Rohstoffquqlien ab- 
geschnitten war; um überleben zu 
können, mußten weitentfernte neues 
Märkte und Rohstoffquellen ar- 
schlossen werden, wozu die not- 
wendigen Mittel fehlten; hinzu 
kamen die hohen Kosten für den 
Aufbau des Staats- und Militär- 
apparates und die soziale Ein- 
gliederung der Neueinwanderer, 

die die Kapitalknappheit noch ver- 
schärften, 

(Eine ertragreiche Devisenquelle 
ist der Diamantenhandel und Ver- 
arbeitung geworden. Hierbei wird 
die enge Verflechtung Israels mit 
dem rassistischen Südafrika einer- 
seits und mit den USA andererseits 
deutlich: Rohstoffquelle - Südefr 
ikea, Verarbeitung - Israel, Ver- 
kauf - USA, Red.883) 


bie USA, die zum Hauptverbündeten 
Israels wurden, waren zwar an ei- 
nen wirtschaftlich ind militärisch 
starkem Bündnispartner in arabise 
hen Raum interessiert, mußten aber 
andererseits bereits erhebliche 
Mittel zum Ausbau ihres weltweiten 
antikommunistischen Eindännungs- 


systems aufwenden (Gründung der 


NATO, Marshallplanhilfe, Truman- 
Doktrin usw.) 


Direkte und umfassende Hilfelei- 
stungen hätten auch die reaktio- 
nären arabischen Staaten verprellt, 
deren Unterstützung man zur Nie- 
derhaltung einer sich schon ab- 
zeichnenden nationalen, anti-im- 
perialistischen arabischen Oppo- 
sition in Ägypten und Syrien brau 
chte, 


In dieser Situation bot sich die 
wirtschaftlich aufstrebende Bun- 
desrepublik als "Nothelfer" an, 
die sich gerade von einer "Norma- 
lisierung" des Verhältnisses zu 
Israeli internationale Anerkennung 
erhoffte, 


| 


Das Verfahren der "Ablösung" der 
"Wiedergutmachungsleistungen” war 
bezeichnend. Die Begleichung der 
gesamten zunächst vorgesehenen 
‚Summen erfolgte in Form von Waren- 
lieferungen (u.a. Waffen) an den 
Staat Israel - im wesentlichen 
zum Ausbau seiner Grundindustrie. 
Nutznießer war zunächst der Staat 
Israel und nicht in erster Linie 
ale in ihm lebenden einzelnen ge- 
schädigten Juden, deren Ansprüche 
aufgrund der zunächst anlaufenden 
innerdeutschen Wiedergutmachungs- 
gesetze nicht berücksichtigt wur- 
den. Zum anderen war es die aner- 
ikanische Rüstungsindustrie und 
Hochfinanz, die damit den Staat 
Israel zur Basis ihrer aggressiven 
imperialistigchen Politik ausbauen 
konnten. Nicht zuletzt war ea auch 
die deutsche Industrie, die in 
ihren maßgeblichen Kreisen zu den 
Gnmaligen Verfolgern der jetzt 
Entschädigten gehötte und nun an 
dew "Wiedergutmachung" glänzend 
verdiente. Die umfangreichen 
deutschen Zahlungen und Warenlie- 


Schuldgeschenke ferungen trugen in der Folgezeit 


wesenllich zur Absicherung und 
Stärkung des zionistischen Staates 
bei, Das Gesamtkapital, das in 

den Jahren von 1949 bis 1964 nach 
Israel floß, betrug GMrd.Dollar, 
das einer Summe von 3000 Dollar 
pm Kopf der Bevölkerung entsprach, 
Die Wlgleichzeitigkeiten der west- 
lichen "Hilfeleistungen" im Nahen 
Osten wird noch unterstrichen 
durch einen Vergleich der Zahlun- 
gen der OECD (das Koordinations- 


organ der westlichen "Entwicklungs- 
hilfe”) an Israel, mit denen an 

die arabischen Länder: 

58,5 Dollar prn Kopf und Jahr an 
Israel gegenüber 34,5 Dollar an 
Jordanien, 4 Dollar an die VAR 

und schließlich 0,7 Dollar an Sy- 
rien. 


Zionismus und Neokolonialismus 


Für die neuere Entwicklung läßt 
sich folgendes allgemein festhal- 
ten: 

- Die wirtschaftliche und militä- 
‚rische Bindung Israels an den 
westeuropäischen und amerikanisch 
en Imperialismus hat sich städig 
verstärkt, An diessr Entwicklung 
hat die BRD nach wie vor hervor- 
ragenden Anteil (siehe die 'groß- 
»üsige" Fortsetzung der Wirtsch- 
aftshilfe nach der Ablösung der 
Wiedergutmachungszahlungen und 
die deutschen Waffenlieferungen 
vom duni/Juli 1964). Auch die 
vorher schon erwähnte Verschlecht 
erung des Verhältnisses zu Frank- 
reich und den USA ändert nichts 
an der immer noch bestehenden 
objektiven Interesseneinheit 
zwischen dem Imperialismus und 
gem Zionismus: die Verhinderung 
der arabischen Kinheit und der 
Kampf gegen die palästinensische 
und arabische Revolution, 

„Diese Interesseneinheit findet 
ihren Ausdruck in der Politik 
Israels selbat, die diesen Staat 
immer mehr zur Speerspitze des 
inperialistischen Kampfes nicht 
Nur gegen die nationalen Befrei- 
ungsbewegungen im Nahen Osten 
(Beteiligung Israels am Suez-Krieg 
Unterstützung Frankreichs und der 
0AS in ihrem Kampf gegen die al- 
gerische Revolution), sondern in 
der gesamten Dritten Welt: 

das israelische Verteidigungsui- 
nisterium betreibt militärische 
Hilfsprogramme in allein 25 Län- 
dern der Dritten Welt; erat vor 
kurzem ging die Meldung vom Besuch 
hoher griechischer und südvietna- 
mesischer Militärs durch die Pres-. 
se. 

-Erst in diesem Zusammenhang ge- 
winnt der palästinensische Befrei- 
ungskampf - soweit er sich IM 
wie im Falle der Al Fath nicht 
nur gegen den Zionismus, sondern 
auch gegen den arabischen Feuda- 
lismus und kleinbürgerlichen Na- 
tlonalismus richtet -— seine 
volle Bedeutung: Es ist nicht der 
Ausdruck des Kampfes des pnlästi” 
nensischen Volkes gegen de Juden 
als eine Religionsgeneinschaft, 
sondern Teil des internationalen 
Klassenkampfes, in dem sich dle 
unterdrückten Massen der Dritten 
Welt und ihre imperialistischen 
Unterdrücker gegenüberstehen, 
Vermag Al Fath diesen Klassen“ 
kampf bis zum Ände als einen kon- 
sequent sozialistischen zu führen, 
und schließen sich auch die unter- 
drückten Klassen in Israel diesem 
Kanpf an, dann ist die Chance 
einer wirklichen Emnnzipation 
aller unterdrückten Massen des 
Nahen Ostens gegeben, 


Feıas. 5,10 


Yortzudan, ou 5.9 


a MIT DER BIBEL der Roten Garden Chinas: Yarser 
rafat. 


Jeder Versuch, die pakästinen- 
sische Revälution nur als einen 
Akt der nationalen Befreiung des 
palästinensischen Volkes interpre- 
tieren zu wollen, wird dem eigent- 
lichen Sinn der Revolution nicht 
gerecht, denn sie läßt eine Reihe 
von Zusammenhängen und Interessen- 
verflechtungen außer Acht, die 

den gesamten Nahen Osten unmittel- 
bar angehen, und den Charakter 
dieser Revolution von Tag zu Tag 
mehr und mehr bestimmen. Die pa- 
lästinensische Revolution richtet 
sich nicht nur gegen das imperia- 
listische Bollwerk, den zionis- 
tischen St&at Israel, sondern sie 
wirkt sich auf das Bewußtsein der 
arabischen Massen aus, führt zu 
ihrer Loslösung von den reaktio- 
nären nstionalistischen Tdeen und 
bereitet den Weg für eine gesamt- 
arabische so2ialistisch-emanzipa- 
torische Revolution vor. Die In« 
tensivierung des Kanpfes der pa- 
lästinensischen Befreiungsbewegung 
gegen den israelischen Staat stel 
lt die reaktionären, kleinbürger- 
lichen Elemente in der arabischen 
Welt vor eine lntscheidung, die 
sie nicht treffen können, ohne 
sich selbst And ihre konterrevo- 
lutionäre Herrschaft in Frage zu 
stellen. Die palästinensische Re- 
volution hat die Phase des Kampfes 
um die nationale Identität hinter 
sich, Sie weitet sich zu einem 


Volkskrieg aus, der nicht nur das 
palästinensische Volk ergriffen 
hat, sondern Kristallisationspunkt 
der Bewußtwerdung aller arabischen 
Massen wird. 


Die Reaktion der arabischen Konter- 
revolution 


Das palägtinensische Volk hat nach 
einer Reihe von Enttäuschungen er- 
kannt, dsf die reaktionäre Gewalt 
der Herrschenden nur durch die 
revolutionäre Gegengewalt bekämpft 
werden kann und hat daraus die 
Konsequenzen gezogen, Folge dieser 
Erkenntnis ist der sich ständig 
ausbreitende Volkskrieg, der nichts 
mit Terror zu tun hat, sondern die 
einzige Möglichkeit darstellt, 

den Massen die klare Kinsicht in 
die politischen Notwendigkeiten 

zu vermitteln. In diesem Sinne ist 
die revolutionäre Gewalt emanzi- 
patorisch und unterscheidet sich 
grundsätzlich von der reuktionären 
Gewalt, die sich politisch nicht 
ausweisen 14ßt und bei den Massen 
Verwirrung und Unverständnis her- 
vorruft. Die palästinensische 
Revolution, geführt vor allen 
durch Al Fath, hat sieh für die 
revolutionäre Gewalt entschieden, 
die von den bewußt gewordenen 
Massen ausgeht und die notwendige 
Voraussetzung für den Sieg der 
Revolution darstellt. 


Trikont-Gruppe Hamburg/Asta-Aus- 
landsreferat 
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Salami, h 
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Zwiebelsupp® 
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1 großes Bier 
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Brief an AGIT 883 


Vom 19.2. bis 4.3.70 spielten wir 
Mädchen vom Eichenhof in dem Film 
"Bambule" als Statisten mit. 

Für diese Zeit hat jedes Mädchen 
einen Satz von 250,-DM bekommen. 
Unsere Heimleiterin war dafür, daß 
wir das Geld (250,-0M) in die Hand 
bekommen, Alle Mädchen haben sich 
dafür Sachen gekauft. Im Landes- 
jugendant log unser Führsorger 
Kaltwasser folgenden vor: Wir hät- 
ten unser Geld vereoffen, was eine 
Lüge war. Wir haben auch andere 
Dinge erfahren und mitbekommen, 
daß dieser Mensch (Kaltwasser) 
noch mehr gegen uns aussagte und 
unternahm, 


Wir Mädchen vom Eichenhof, die 

sich den Namen "Basisgruppe Eichen- 
hof-Tegel" gegeben haben, haben 
begriffen, daß wir für unsere 

Ziele selber känpfen münsen, Wir 
haben uns zu einer Gruppe zusan- 
mengeschlossen, um von innen ge- 
gen ungere Unterdrücker vorzugehen, 
denn es reicht nicht aus, auf Ak- 
tionen von draussen zu warten. 


Am 9, März 1970 gingen wir nit 
Zettelaktionen gegen Kaltwasser an, 
in denen unter anderem folgendes 
stand: "Kaltwasser du Faschist!" 
"Kaltwasser raus — Kreienkanp soll 
Bleiben!" "Wir lassen uns von dir 
nicht unterdrücken!" "Raus mit dir 
au Nazischweint” 


Am 17.3. hängten wir Bettlacken 
am Heim draußen an, mit der Auf- 
schrift:"Kaltwasser, wir wollen 
dich hier raus haben!" 

Bei fehlender Diskussionsbereit- 


| schaft drohen wir nit Arbeitsver- 


weigerung, Hungerstreik, Massen- 
ausbruch und Terror!" -— Am Nach- 


| mittag bereiteten wir ein Flug- 
| blatt vor unter dem Titel:"Die 


Määchen vom Eichenhof haben fol- 
gende Beschwerden gegen Kaltwaaser 
yorzubringen:". Darin steht u.a.: 
"Unter Drohungen versucht Herr 
Kaltwasser uns Klein zukrisgen. 

Er erzählte uns von großen Taten, 
Wie et Zungen mit Schlägen züch- 
tigte, im Heim, Damit prahlte 

er nun vor uns, damit wir Angst 
vor ihm kriegen sollten. - Er ver- 
suchte auch hier im Eichenhof 
durch Drohungen, so wie ins Zim" 
wer einschiießen oder ähnliches 
uns zur Arbeit zu zwingen. Ein 
weiteres Druckmittel ist Ausgangs- 
sperre, Im Kasernenhofton weckt er 
die Mädchen. Er tyrannisiert uns 
wo er nur kann. Herr Bonhoefer, 
was würden sie dazu sagen, wenn wir 
morgen in ihr Zimmer kommen würden 
und sie aus dem Bett holen, - 

Wir fordern: "Eine anständige Be- 


ı rufsberatung, tarifmäßige Bezahlung 


öffentliche Erziehungsbesprechungen 
mehr Ausgangsfreiheit." 


Nit diesem Flugblatt drangen wir 

in eine Besprechung zwischen Ver- 
tretern des Landesjugendantea (Bon- 
hoefer) und den Erziehern ein, um 
unserer Forderung nach Öffentlich- 
keit’ aller Besprechungen im Heim 
Nachdruck zugeben. 


Mit der Aktion hatten wir die Öf- 
fentlichkeit der Erzieherbesprechun, 
erzwungen. Das war zunächst ein 
Erfolg. Die Diskussion zeigte denn 
aber, daß man auf ungere Forderunn 
gen nicht eingehen wollte, Der 
Konflikt sollte verschleiert werden, 
indem man uns überreden wollte, 

daß wir es doch noch einmal mi.t- 
einander versuchen sollten, 

Gerade weil dlese Diskussion so 
verlaufen ist bestehen wir weiter- 
hin auf unsere Forderungen! 


Wir haben einen neuen ausführlichen 
Forderungskatalog aufgestellt! 
Wir werden unseren Kampf fortsetzen! 


SA 


Umnene. Iordırumgem.:. 


1, Gerechte Bezahlung unserer Ar- 
beit - volle Auszahlung des tarif- 
lichen Lobnes. Eine Putzfrau zB. 
verdient 4 Mark in der Stunde - 
aasselbe verlangen wir für Haus- 
älenst, Küchendienst, Waschküche, 
Nähstube und Büros sauber machen, 


2, Kostenloser Heimaufenthalt - 

Die kapitalistische Gesellschaft 
hat ung ins Erziehungsheim gebracht, 
der kapitalistische Stsat soll 

auch den Zwangsaufenthalt bezahlen. 
D.h. daß den Mädchen ihr eigenes 
Geld — sel es verdient, geschenkt 
oder geerbt - nicht zur Finanzie- 
rung von Erziehungsanstalten weg- 
genommen wird. 


3, Freier Ausgang für alle an allen 
Tagen bis 24 Uhr, Jedes Wochenende 
Nachturlaub, Grundsätzlich keine 
Ausgangssperre, 


4, Wir teilen uns unsere Arbeits- 
zeit selbst ein, Ab sofort stehen 
wir morgens auf, wann es uns paßt. 


5, Wir fordern für alle Mädchen die 
Ausgabe von Anti-Baby-Pillen und 
anderen Schutzmitteln, sant ärzt- 
licher Betreuung. i 


6. Wir lehnen jeden Zwang zum Ab- 
strich ab, Wir fordern eine gründ- 
liche Aufklärung über Geschlechts- 
krenkheiten durch einen sachkundi- 
gen Arzt, Danach werden wir eine 
Forderung aufstellen, daß jedes 
Mädchen gesundheitlich geschütz wird 
ohne gleichzeitig durch die Abstri- 
che unterdrückt zu werden, z.B. 
freie Arztwahl, u.ä. 


7, Öffentlichkeit der Erzieherkon- 
ferenzen - jedes Mädchen kann an 
jeder Erzieherkonferenz teilnehmen. 
Wir wollen wissen, was über uns ge- 
redet wird und wollen mitreden. 


8, Einsicht in unsere Akten. Wir 
wollen die Lügen, die über uns ver- 
breitet werden, kennen lernen. 

Wir wollen wissen, was mit uns pas- 
siert. 


9, Fachgerechte Berufsberatung, Wir 
lehnen es ab, vom Arbeitsamt Ir- 
gendeine Stelle aufgedrängt zu be- 
kommen die gerade frei ist, Wir 
wollen beraten werden, war für Müg- 
lichkeiten wir für unsere weitere 
Zukunft haben, 


10, Wir fordern, daß wir draußen 
zur Schule und Berufsschule gehen 
können, Die Heimschulen stinken 
uns an. 


11. Wir fordern besseren Essen, 

wir wollen eine bessere Wirtschafts 
leiterin haben. Wir wollen selbst 
bestimmen, was es zu essen gibt. 


12. Wir fordern, daß, die Genossen, 
die uns von draußen unterstützen, 
ung jederzeit unangemeldet besuchen 
können, 


13, Wir lehnen jede Form von pri- 
vaten Verhören ab, Die Erzieher sol- 
len uns mit ihren dummen Fragen 

in Ruhe lassen. 


KAMPF DEM HEIMIERROR! KAMPF DEN 
KALTWASSERS ALLER SCHATTIERUNGEN! 
LEGT DIESEN UNMENSCHEN ALLEN DAS 
HANDWERK! 


WIR WERDEN DEN KAMPF GEGEN DEN 
HEIMTERROR NICHT AUFGEBEN SONDERN 
VERSTÄRKEN, BIS WIR UNSERE FORDEI 
RUNGEN DURCHGESETZT HABEN! 


14, Wir fordern die Benutzung 

aller Geräte im Heim, wie Fotoko= 
piergerät, Abzugsmaschine, Schreib- 
maschinen u.a, wozu wir wollen, 


Eichenhof 


Der Bichenhof ist ein genchloaae- 
nes Heim für Mädchen in Fürsorgser- 
ziehung: Mädchenheim Eichenhof, 
Berlin - Tegel, Werächlerweg. Noch 
vor zwei, Jahren war er in der Regel 
mit 70-80 Mädohen belegt, 


Seit dem es das Diakonische Werk 
in Halligensee gibt, auch ein ge=- 
schlossenss Heim für Mädchen in 
Fürsorgserziehung, ist der Eichen- 
hot umstrukturlert worden. 

Heute ist er nur mit 25 Mädchen 
belegt. Bine Nutter-Kind-Abteilung 
int dazu gekommen. 

Wegen Mangel an Erzieher und Pfle- 
gepersonal ist Alase Mutter-Kind- 
Anteilung aber nicht getrennt von 
den anderen Mädchen, sondern Be- 
standteil einer Mädchengruppe. 


Seit Oktober 1969 hat der Eichen- 
hof eine liberale “eimleiterin, 
die ihrerseits äje, sehärfuten . 
Repressionen im Meim beseitigte, 


Die Gitterstube (Bunker) wird 
nicht mehr benutzt, es gibt such 
keine Isolierzimmer mehr, Es ist 
ihr Bestreben, äle idiotischen 
Arbeitsplätze im Heim wie Wäsohe- 
rei, Heißmangel, Nähstube, Llan- 
penschirme montieren eto. abzu- 
schaffen und den Mädchen Arbeits- 
plätze außerhalb des Eeimea zu 
bescheffen, Ihre Pädagogik zielt 
auf Straffreiheit und Freiwillig“ 
keit, : 


Renate Kreienkamp hat inzwischen 


auch einige weitere "gute Erzieher" 
ın den Eichenhof geholt, die gegen 
das Landesjugendant und die Bo= 
zirksämter eine liberale PHdagogik 
im Heim praktizieren, 


Kaltwasser, der neus Fürsorger im 
Heim, gleichzeitig »tellvertretsner 
Heimleiter, ist seit Mitte Pebrmar 
im Eichenhof, 

Die Auseinandereegtzungen zwischen 
den Mädchen und "altwasser, äle 
sich an der Verleundung, sie hätten 
das Filmgelä versoffen, entzün- 
dete, dürfte ihren Ursprung darin 
haben, daß Baltwasser mit dieser 
Verleumdung der liberalen Heinlei- 
tung eins Auswischen wollte, um 
ihre Pädagogik zu denunzieren, 


So war die erste Protestaktion 
der Mädchen gleichzeitig eine 
Solidaritätsaktion für die Hein- 
leiterin. 


Erst nachdem üle Heimleitung die 
Aktivität der Mädchen abzuwilegeln 
versuchte, wurden die Fronten im 
Heim klar, wurde den Mädchen klar, 
daß sie ihren Kampf gegen Kaltwar- 
ger auch gegen die Keimleitung 
tühren müßten, daß die Freiheiten, 
die ihnen die HBeimleitung geschenkt 
hatte, völlig ungesichert sind, 
wenn sie sie nicht selbst arkänp- 
fen und sichern, 


#urde ihnen klar, daß ste die Wider- 
sprüche zwischen einem Teil der 
Erzieher und Kaltwasser ausnutzen 
können, insofern der Herrschafts- 
apparat in Heim durch den Gegen- 
satz zwischen "guten Erziehern" 

und dem Faschisten Kaltwasser selbst 
ziemlich en a 
jedenfalls nicht in der lage, ge- 
schlossen zurlickzuschlägen. 


Das die Mädchen in Bichenhof auf 
die Bene re es der Linken 
pfeifen, ist klar. Klar ist, daß 
sie sich selbat durch diese Kämpfe 
in Nein auf den Klassenkampf im 
Betrjieb besser vorbereiten, als 
Randgruppenseminare, die nichts als 
ein prinzipiell unsolidariaches 
Verhalten diesen proletarischen 
Jugendlichen gegenüber zu propa- 
gieren imstande sind. 


Ein Mitglied der Basisgruppe 
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